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KASACHSTAN VOR 
DEM OKTOBERFEST
Bestkollektive der Buntmetallindustrie

Im dritten Ausschuß der UNO-Vollversammlung

Die Ergebnis^ de, sozlalbtischen 
Wettbewerb, für du dritte Quartal 
dieses Jahre, in der Buntmetallin­
dustrie wurden zmammcngefaßt. 
Den Kollektiven des Balchucher 
Bergbau-Hüttenkombinats und des 
Polymetallkombinat, von Atschissai

Schritte der Bergleute
SYRJANOWSK. (KasTAG). Die 

Bergleute und Aulbcreilungsarbel- 
ler des Bleikombinats begehen das 
Oktoberfest mit ci.iem Sieg im 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXIV. Parteitags .der 
KPdSU. Der Fünfjahrplan in der 
Lieferung der Grundmetalle in 
Konzentraten wurde vorfristig er. 
füllt. Zusätzlich zur Planaufgabe 
wurden Zehntausende Tonnen 
Komplexerze gewonnen und verar­
beitet, etwa eine Million Rubel 
überplanmäßiger Gewinn wurde ge­
bucht Die Arbeitsproduktivität ist 
auf mehr als ein drittel gestiegen.

Schon Im Oktober hat die Brigade der ItaiimwollzOehler Friedrich Ha­
ar ans dem Thälmann-Kolehn«. Gebiet Tschlmkent. Ihren Jahres- und 
Fünf Jahre,plan erfüllt. Die Kombine, der Brigade arbeiten aber immer 
noch auf den Baumwollfeldern nnd »ammeln sorgfältig da, weiße Gold, 
mit dessen UbcrplanmHIIIger Ablieferung sie den 53. Jahrestag der Gro­
ßen Sozlailsllfehen Oktoberrevolution ehrt.

UNSER BILD: Der Brigadier Friedrich
Beslkomblnelilhrcrn Adolf Biller (links) und

Hochspannungsleitung 
in der Wüste

wurden die Roten Wanderfahnen 
des Ministerrats der UdSSR und de, 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaf­
ten zugesprochen. Das Kollektiv des 
Pawlodarer Aluminiumwerks hat 
die Fahne des Ministeriums für 
Buntmelallhüttenwcsen der UdSSR

Das Kombinat wird Schule der 
Besterfahrungen genannt. Hier 
wurden zum ersten Mal. unter den 
verwandten Betrieben des Landes 
im Industriemaßstab die hochwirk­
same Erzaufbereitung in Schwer­
suspensionen verwirklicht Eine 
Fließtechnologie der Erzgewinnung 
mit der Anwendung von Hydrome­
chanismen wurde ausgearbeitet und 
eingeführt. Das neue Verfahren er­
möglichte es, die Arbeitsproduktivität 
der Kumpelbrigaden zu verdoppeln, 
die Gestehungskosten des Abbaus 
von metallenthaltendem Rohstofl 
um 30 Prozent zu senken. Nach 
dem Beispiel der Syrjanowsker

Hiu (In der Mille) mit den 
Georg Riffel.

Foto: D. Neuwirt

BALCHASCH. (TASS). Da, Kol­
lektiv des Trust, „UraJelcktrostroi" 
hat eine Hochspannungsleitung in 
Betrieb gesetzt. Sie verbindet da, 
Energie,v,lern de, Batcha»ch»r 
Kupfer,chmelzkombinat, mit Kiner 
neuen Erzbasis in Sajak. 

und des ZK der Gewerkschaft der 
Arbeiter der Hüttenindustrie er­
kämpft.

Rote Fahnen de, Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Repu- 
blikgewerksclurftsrata wurden den 
Kollektiven des Leninogorsker Po- 
Ivmetallkombinats und der Turgai- 
sker Bauxit Bergverwaltung ver­
liehen.

(KasTAG)

sind die Bergleute vieler Betriebe 
des Eisen- u.id Buntmctallhütlen. 
wesens zur Flicßtcchnologie der 
Erzgewinnung übergegangen. Die 
Gesamtsumme von Ersparungen, die 
im Kombinat Im Ergebnis der Neu­
einführungen gemacht wurden, be­
trägt über 45 Millionen Rubel.

Der Voroktober-Arb e i t s w a c h t 
steht das Kollektiv des Bergwerks 
„XXII. Parteitag der KPdSU" vor. 
an. das als erstes im Kombinat sei­
nen Fünfjahrplan in allen tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern er­
füllt hat. Die Vortriebsbrigaden 
von N. Urywskf und W. Bolscha­
kow, die Bohrerbrigade von S. 
Naryntschinow gewinnen Boden­
schätze für das zweite Quartal des 
Jahres 1971.

Erfolg 
der Viehzüchter

I KLSTANAI. (KasTAG). Die 

Schaffenden der Landwirtschaft 
do Gebiet, Kiutanai haben In 
ihrem Bestreben, den XXIV. Partei­
tag der KPdSU und den 53. Jahres 
tag de. Großen Oktober würdig zu 
begehen, den Jahrcsplan im Ver 
kauf von Milch. Eiern und Wolle 
vorfristig erfüllt. Der Staat hat von 
ihnen 246 000 Tonnen Mileh. 81 
Millionen Eier und über 3 700 Ton­
nen Wolle bekommen.

Der Verkauf von Mileh und Eiern 
dauert an.

Rote Fahnen 
für die Schrittmacher

Die führenden Betriebe der 
Fleisch- und Milchindustrie begehen 
das Oktoberiest mit Erfolgen im 
Wettbewerb zu Ehren des Partei­
tags. Nach den Ergebnissen der 
Arbeit für das dritte Quartal wur­
den die Roten Wanderfahnen des 
Ministeriums für Fleisch- und 
Milchindustrie der UdSSR und des 
ZK der Gewerkschaft dar Mitarbei­
ter der Nahrungsmittelindustrie

Der Bau eine, neuen Bergwerk, 
und einer Arbeitersiedlung der 
Bergleute am neuen Kupfervorkom- 
inen. da, 200 Kilometer von der 
Stadt entfernt bt. wird von den Di­
rektiven des XXlll. Parteitags der 
KPdSU vorgesehen. Und jetzt be­

Kumpel- 
freundschaft 
erstarkt

KARAGANDA. (KasTAG). Eine 
langjährige Freundschaft verbindet 
die Kumpel der Karagandaer Grube 
Nr. 31 und der Grube „Tschechoslo- 
wakisclie Armee" des Ostrawo-Kar- 
viner Kohlenbeckens. Auf dem Kon­
to beider Kollektive sind fünf Welt­
höchstleistüngen der Kohleförde- 
rungsaggregatc.

Als die Freundschaft entstand, be­
gannen die tschechischen und Kara­
gandaer Kumpel erst die breitwür- 
figen Kohlenkombines vom Typus 
„Donbass" zu meistem. Und nun 
kamen in die Kohlenstoße voll­
kommenere Maschinen sowjetischer 
Produktion. Die führenden Ab­
schnitte von G. Lukin und 1. 
Ositschka sind auch mit mächtigen 
Säuberung,komplexen „KM-87D ' 
ausgerüstet Während des Besuchs 
der Karagandaer der Stadt Kanin 
im Mai d. J. haben die Kumpel 
beider Abschnitte einen Weltbe­
werbsvertrag abgeschlossen.

Und nun. am Vorabend des Gro­
ßen Oktober, teilte da., Kollektiv 
des Abschnitt, G. Lukins den tsche­
chischen Freunden mit. daß es sei­
nen Fünfjahrplan vorfristig erfüllt. 
1,6 Millionen Tonnen Kohle geför­
dert hat. Die I-eistung des mechani­
sierten Komplexes erreichte 30 500 
Tonnen im Monat — 500 Tonnen 
mehr, als in der Verpflichtung vor­
gesehen war. Darin ist ein großes 
Verdienst der Kommunisten de, 
Kohlcnaggrcgats K. Omarow und J. 
Wolkow.

Der gegenseitige Erfahrung» ui- 
tausch und die technischen Neue­
rungen verhelfen den Kumpelkol­
lektiven der zwei Bruderiänder. das 
Tempo der Gewinnung des „schwar­
zen Goldes" zu steigern.

den Kollektiven der Alma-Ataer und 
Karagandaer Fleischkonservenkom­
binate und des Tschimkenter Ge- 
bietsmilchkombi.iats zugesprochen.

Den Kollektiven des Alma-Ataer 
Milchkombinats und des Stschu- 
tschinskcr Fleischkombinats wur­
den Fahnen des Ministerrats der 
Kasachischen SSR und des Repu- 
blikgcwerkschaftsrats cingchändigt

(KasTAG)

richten die Bauarbeiter: Die Aufga­
be der Partei ist erfüllt. Die in die 
Wüste schreitende Hochspannungs­
linie hat diesem Gebiet, da« reich 
an Bodenschätzen ist. Leben einge- 
haucht.

NEW YORK. (TASS) Im dritten 
Ausschuß der UNO-Vollversamm­
lung. die über die Vernichtung 
sämtlicher Formen der Rassendis­
kriminierung berat entbrannte ei­
ne Polemik zwischen den Anhän­
gern des Resolutionsentwurfs von 
21 Staaten, der von dej sozialisti­
schen und Entwicklungsländern un­
terstützt wird, und denen des von 
den Westmächten unterbreiteten 
Zehner-Entwurfs. Der 24er-Entwurf 
bestätigt den legitimen Charakter 
des Kampfes der unterdrückten 
Völker für die Vernichtung der 
Rassenungleichheit „mit allen mög­
lichen Mitteln". Darin wird die Tä­
tigkeit der Staaten, die mit dem 
Rassistenregime in der Südafrikani. 
sehen Republik zusammenarbeite.i.

Konferenz 
arabischer 
Staatschefs

KAIRO. (TASS). Eine Konferenz 
der Staatschefs der drei arabischen 
Länder—der Vereinigten Arabischen 
Republik, der Arabischen Republik Li­
byen und der Demokratischen Repu­
blik Sudan — wurde in Kairo er­
öffnet. An der Konferenz nehmen der 
Präsident der VAR Anwar ei Sadat. 
der Vorsitzende des Revolutions­
rats Libyens Muamar Kaddaü und 
der Vorsitzende des Revolutions­
rats Sudans Jaafar Nimeri teil.

Wie die Kairoer Presse mitteilt, 
werden die Chefs der drei arabischen 
Staaten die Beziehungen zwischen 
den arabischen Ländern, die Lage 
im Nahen Osten im Licht der Dis­
kussion auf der UNO-Vollversamn- 
lung und der Immer zunehmenden 
Militärhilfe der USA an Israel, so­
wie Fragen der Entwicklung der 
allseitigen Zusammenarbeit zwi­
schen der VAR, Libyen und Sudan 
erörtern.

Warschauer Gespräche 
werden fortgesetzt

WARSCHAU. (TASS). Die pol­
nisch-westdeutschen Gespräche wer­
den in Warschau fortgesetzt. Einer 
PAP-Meldung zufolge hat im Ver­
lauf der Gespräche Außenminister 
der VRP Stefan Jedrychowskl dar­
auf hingewiesen, daß die Verhand­
lungen durch die Tatsache, daß sie 

des Präsidiums des
Das Präsidium des Obersten Sowjets der

UdSSR beschließt:
Die zweite Session des Obersten Sowjets 

der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­

ERLASS
Obersten Sowjets der UdSSR

ken der achten Legislaturperiode am 8. De­
zember 1970 In der Stadt Moskau einzuberu­
fen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

N. PODGORNY 
M. GEORGADSE

Moskau. Kreml, den 4. November 1970

verurteilt und die Regierung Groß­
britanniens kritisiert, deren Politik 
dem Rassenregime der weißen Min­
derheit in Südrhodesien Vorschub 
leistet

Einen krassen Gegensatz dazu 
bildet der Zeh.ier-Entwurf. der die 
Vollversammlung auffordert. „an 
die Staaten, in denen Rassendiskri­
minierung besteht zu appellieren. 
Maßnahmen zur Beendigung der 
Diskriminierung zu ergreifen."

Der Vertreter Saudiarabiers Ba- 
roody bezeichnete den westlichen 
Resolutionsentwurf als „zaghaft“.

Der bulgarische Delegierte Pen- 
t-hew wies die Versuche der West- 
machte zurück. daß Apartheld- 
Problem für „unpolitisch" auszuge. 
ben. -.

Vertrau UdSSR—Westdeutschland 
(ordert Entspannung

BONN. (TASS). Der am 12. 
August in Moskau unterzeichnete 
Vertrag zwischen der Sowjetunion 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land hat eine neue Etappe in den 
Beziehungen zwischen beiden Län­
dern eingeleitet, erklärte Lorenz 
Knorr. Mitglied des Direktoriums 
der deutschen Friedensunioci, in ei­
nem TASS-Gespräeh. Er trage dazu 
bei. das politische Klima in Europa 
zu verbessern und die Spannungen 
zu mildem. Eine besonders große 
Bedeutung des sowjetisch-west­
deutschen Vertrags bestehe darin, 
daß er die Grenzen aller Staaten 
in Europa, darunter die Od*r- 
Neiße-Linie. die die Westgrenze 
der Volksrepublik Polen bildet, und 
die Grenze zwischen der BRD und 
der DDR als in Gegenwart und Zu­
kunft unverletzlich bezeichnet wer­
den.

Nach Ansicht Lorenz Knorrs bilde 
der Vertrag zwischen der UdSSR 
und der BtmdesrepubHk' elften'be­
deutenden Beitrag zur Schaffung 
eines Systems der kollektiven Si­

auf Außenministerebene geführt 
werden, offensichtlich in ihr Ab- 
schlußstadium getreten sind. Die 
Haltung der polnischen Regierung 
ist durch die Bereitschaft gekenn­
zeichnet den Normalisierungspro- 
zeß in den Beziehungen zwischen 
VRP und der BRD auf der Grundla­

Der indische Delegierte Sathe 
übte am Zehner-Entwuri scharfe 
Kritik; er stellte fest daß darin der 
Akzent darauf gelegt wird, „den 
Rassisten Ins Gewissen zu reden“. 
Es ist unmöglich. die Apartheid 
durch Bitten loszuwerdeo. betonte 
der Vertreter Indiens. Die West­
mächte wollen sich ihre guten Be­
ziehungen zur Regierung Südafri­
kas nicht verderben.

Der Vertreter der Sowjetunion 
Rybakow betonte in seiner Rede, 
laß diese Entwürfe nicht nur ge­
gensätzlich sind, sondern einander 
völlig ausschließen. Die Delegati­
on der UdSSR wird den 24er.Reso- 
lutionsentwurf unterstützen und ge- 
gen den Entwurf der 10 Staaten 
stimmen.

cherheit in Europa Er sei darauf 
gerichtet die Zusammenarbeit in 
Wirtschaft Wissenschaft. Technik 
und Kultur zu aktivieren und ent­
spreche den Prinzipien der friedli­
chen Zusammenarbeit zwischen 
Staaten mit unterschiedlicher Ge- 
seli schaftsordnung.

Es sei betont sagte Lorenz 
Knorr. daß die überwältigende 
Mehrheit der Bevölkerung der Re. 
pub'ik den Vertrag begrüßt und 
seine baldige Ratifizierung durch 
den Bundestag fordert. In der Bun­
desrepublik gebe es aber noch im­
mer Kräfte, die — um Strauß und 
von Thadden gruppiert — eine 
Entspannung und das Inkrafttre­
ten des sowjetisch-westdeutschen 
Vertrages verhindern möchten. 
Strauß und seine Kumpane finden 
»ber in der Bevölkerung der BRD 
kei.te Unterstützung.

Alte demokratischen Kräfte des 
Landes, betonte Lorenz Knorr zum 
Abschluß, haben jetzt die Aufgabe, 
den Rechtsextremisten eine Ab­
fuhr zu erteilen.

ge der Anerkennung der Realitäten, 
insbesondere der Endgültigkeit der 
polnischen Westgrenze, einzuleiten. 
Nach Ansicht von Jedrychowski 
konnten die Gesprächsteilnehmer 
eine Annäherung der Gesichtspunkte 
in bezug auf den Abschluß eines 
Vertrage, erzielen.

Wie der Bundesaußenminister 
Walter Scheel erklärte, geht es der 
Bundesregierung ernsthaft darum, 
ihr Möglichstes zur Sicherung einer 
Vereinbarung und zur Normalisie­
rung der Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern zu tun.

Alma-Ata rüstet zur Feier
Prachtvoll ist Alma-Ata. die 

Hauptstadt des zweifachen Orden­
trägers Kasachstan,. in seinem 
herbstlichen Kleid. Am Vorabend 
des 53. Jahrestags des Großen 
Oktober hat sich iu der goldenen 
Blätter,challierung vieler Tausender 
Bäume der Gartenstadt auch noch 
die hochrote Farbe der Spruchbän 
der hinzugescllt. auf denen die Er 
folge der Werktätigen im Wctlbe 
werb für eine würdige Ehrung des 
Jubiläum, de, ersten sozialistischen 
Staates der Welt, des XXIV. Partei 
•ags widerspiegelt sind.

Es ist schwer, eine andere Stadt 
zu nennen, deren Uingcitallung so 
eng mit dem Sieg der Sozialist i 
sehen Revolution, mit der Errich­
tung der Sowjetmacht, ihrer st Onni 
sehen Tätigkeit verbunden wäre 
Man teilt die Geschichte Alma Mas 
das vor etwas mehr al, einem Jahr 
hundert gegründet worden Ist. ge 
wöhnlich in l«l gleiche Teile ein 
— fünfzig Jahre vor und ebensovie-* 
le nach dem Großen Oktober. El, 
himmelweiter Unterschied! Kann 
denn von lcgendelner Ähnlichkeit 
die Rede sein zwischen Wernv und 
dem gegenwärtigen Alma-Ata. iwl 
sehen ElendshOtlcn und Hochhäu 
sern au, Glas und Metall: «wischen 
verschlammten Straßen und pfeilge 
raden Prospekten: (wischen pri­
mitiven Kleinfabriken und mächti­

gen Betriebsgebäuden der fetzigen 
Werke, zwischen zwei Gymnasien 
und Hunderten Sehulen. Dutzenden 
Instituten!

153 Werke. Fabriken. Kombinate 
gibt es in der Republikhauptstadt 
Sic produzieren überaus komplizier 
le Werkbänke und Vorrichtungen 
Maschinen. hydrotechnische und 
Walzausrüstungen, Femmeldegeröle 
Ausrüstungen für Kraftwerke. Koh 
lengruben. geologische Schürfung, 
arbeiten, Hunderte Volksbedarfsar 
likcl. Und feder Betrieb wartet dem 
Feiertag mit eigenen Arbeit,ge 
schenken auf. Die Errungenselnf 
ten der Arbeiter. Fachleute. Wissen­
schaftler sind da, Ergebnis der fort 
dauernden Arbeit,wacht zu Ehren 
<ics 100. Geburtstags W. I. Lenins 
des 50. Jahrestags der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka 
■urhztans. Der Wettbewerb tu 
Ehren des Parteitag, hat neue Pro 
duktionsreaerven mobil gemacht, 
die schöpferische Initiative der Kol 
leklive noch mehr gesteigert.

Hier i,t die kurze Schildeninc 
dessen, womit die Alma-Ataer da« 
Fest begehen Schwermaschinenbau 
werk. Hier sind Hunderte Schritt­
macher der kommunistischen Ar­
beit. die bereits für da, Konto de« 
ersten und zweiten Jahre, de, neu 
en Planfahrffinfts arbeiten. Der 
Neun Monate-Plan bt mit bedeu­

tendem Zeitvorsprung erfüllt wor­
den. Zu den 25 Ländern, die die 
Erzeugnisse de, größten Maschi­
nenbaubetrieb, der Republik erwer­
ben, sind die Vereinigten Staaten 
von Amerika hinzugekommen. Ab 
Neujahr »erden die amerikani- 
«clien Firmen Ziehbänke der Marke 
tSTM ankaufen.

Der Werkdirektor. Held der So- 
■uilistischen Arbeit M. Bitnv sagt, 
■laß die Konstrukteure de, Betriebs 
die Produktion Meta vervollkomm­
nen und neue Arte.n davon schaffen. 
In diesem Planjahrfünft begann 
man hier Straßen für kontinuicrli 
dies Gießen und Walzen von Alu- 
■ninlumdraht. Aufwiekeiungsappa 
rate zu Aggregaten für kontlnuierli 
ches Brennen bei heißer Drahtver- 
rinkung und andere Maschinen her 
rustellcn. Im neuen Planlahrfünit 
sagte er. wird da, Werk die Ex 
Portlieferungen seiner Maschinen 
mehrfach vergrößern.

.Als erster in unserem Betrieb 
hat der Bc«chiekcr des Elektroofens 
Alexander Gawrjuschenko das Ar­
beit,konto des neuen Planlahr 
fünft, eröffnet", sagt der Chefingc 
■ilcur der mechanischen Gießerei G. 
Grauber. „Der Kupolofen. den er 
mit Gicht be’cbickt. stieht alle 5 
Minuten Metall’ ah — bet tedcr’ 
Schmelze wird eine Miaute einae 
•pari Auch die ArbeitsquaUtät bt 
hoch."

' Nach Alexander Gawrlusrhenko 
richten sich seine jüngeren Bruder 
Sergei und WassRi. Sergej liefert 
ausgezeichnete Formgußware. die 
mit persönlichem Qualität,reichet' 
'ersehen ist. Und dem Beschicker 
de, Elektroofen, Wassili ist es ge 
lungen. dessen Schichtleistung um 
2 Tonnen ' zu erhöhen.

Auf den roten Tüchern filier dem 
Gebäude dc, Experimentalwerk, de, 
Kasachischen Instituts für Mcchani- 
«Irrung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft sind dessen Erfolge 
im Fe.stwcltbewerb widerge<nlegelt. 
Neue, von den Wissenschaftlern 
und Forschem vorgeschlagene Ma­
schinen und Mechanismen treten in 
diesem Betrieb einen Weg in, le- 
bers an. Hier gibt es niemand, iler 
sein Soll nicht erfüllen würde. Un­
ter den Bestarbeitern ist der Dre­
her Elmar Winterfeld, der im Werk 
bereite das sehnte Jahr arbeitet. Er 
stellt, nur ausgezeichnete Detail« 
her. Ebenbürtig-ist ihm in dieser 
Hinsicht sein Freund, der Dreher 
Juri Telegin.

Das Arbeitskollektiv de, Biokoni 
hinals begeht den 7. Novembc.- 
ilureh die Steigerung der Produk 
lionskapazltät aufs Zweifache. Seine 
Erzeugnisse gelangen in ajl« Ecken 
und Enden unserer Heimat und in 
Dutzende ausländische Staaten. Un­
ter ..enen, die da« Festpanneau de, 
Kombinats auf der Demonstration 

tragen werden, ist auch Turvskel- 
dy Abdrachmanow. Vor einigen 
Jahren hatte er Mer eine Anstellung 
als Arbeiter bekommen beendete 
dann einen Lehrgang und wurde 
Fernstudent an einer Hochschule. 
Jetzt ut ar Jung,pez:albt. Mil- 
schÖpfcr eine, neuen Biopräparats 
In diesen Tagen hat das Komtans' 
seinen Jahre,plan im Ausstoß der 
Produktion erfüllt

Alma-Ata wächst Immer rascher 
wird immer schöner. Es gibt kein 
Wohnviertel, wo nicht gebaut wür 
de oder wo man nicht ein neues 
Wohnhaus, ein Produktion,gebäu 
de. eine Schule, ein Kino usw 
bauen wollte. Uber 32 000 Personen 
sind in der Stadt mit dem Rau be­
schäftigt. Sie arbeiten erfolgreich, 
und das haben sie in großem Maßo 
der mächtigen IndustriebeMs de, 
Bauwesens zu verdanken. Sie bt 
hauptsächlich in den letzten Jahren 
gcchaffen worden. Der größte Be 
trieb der Bauindustrie der Stadt ist 
da, HäuserbaukoinlMniat. • Neben 
Hunderten anderer Schaffender ar­
beitet dort der Meister Bulal Sul- 
tniibekow. Fr und seine Toehter 
Gilda sind Helden de.« neuen Film, 
„Bulat und Gulia“. der zum Feier­
tag vom Studio „Kasachfilm" ge 
dreht wurde Da« i«t eine poetiwhe 
Erzählung über diesen hervorragen­
den Betriebsarbeiter, Ober die Ar­
beiterfamilie, ihre hoben morali 
sehen und Arbeitsqualitäten. über 
ihr vielseitiges kulturelle, und ge­
sellschaftliches Leben.

Einen bedeutenden Platz im 
Fe,trug der Alma-Ataer werden

Studenten einnehmen. Alma-Ata bt 
ja eine Stadt der Hoctuchulen. Die 
künftigen Fachleute rapportieren 
dem Oktober nicht nur über die Er­
folge im Studium. Sie haben Im 
Sommer ausgezeichnet auf den 
Sowchos- und Kotcboafeldera. auf 
Baustellen gearbeitet. Gegenwärtig 
entfaltet sich unter ihnen eine Be 
wegung für eine massenhafte Mei 
sterung der DorfmechanUatorenbe 
rufe. Immer mehr greift die Inilia 
tive der Komsomolorganisation der 
Kasachischen Staatauniversität um 
sich: „Die Technik ausgezeichnet 
beherrschen". „Studenten. an, 
Lenkrad der Mähdrescher!“, die 
\om ZK der KP Kasachstans ge­
billigt svurde. An jeder Hochschule 
organisiert man Merhanisatoren- 
Irhrgänge. Da, bedeutet, daß die 
Studenten den Getreidebauem In 
der Erntezeit noch mehr Hilfe er­
weisen. die Ernte noch schneller 
einbringen werden.

Ein Feet läßt sich ohne sehöne 
Blumen nicht vorstellen. Hundert 
tausende davon wird den Städtern 
der spezialisierte Sowchos „Tau 
gul" liefern, was auf Kasachisch 
„Bergblume" bedeutet. Nicht weit 
von der Stadt liegt auch der Sow­
chos „Goruy gigent". der ebenfalls 
Blumen in großen Mengen züchtet 
tiu den fernen Niederlanden sind 
in diesen WirtwJsaften vor kur­
zem Uno 000 Zwiebeln dâr berühm­
ten dortigen Tulpen eingrtroffen. 
Die ersten Orangerie Treibhäuser 
de, „Gornv glgant” nehmen fast 
1 500 Quadratmeter ein. Hier züch­
tet man die schönsten Tulpensorten.

Viele davon werden das große 
Oktoberfest sieren.

Alma Ata bt ein große, Kultur­
zentrum. Seine Schriftsteller. Kom­
ponisten. Schauspieler. Künstler 
mehren ihren Beitrag zur Schatz­
kammer der multinationalen so 
wjetischen Kultur Vor dem Feier­
tag «Ind neue Werke der Literatur 
und Kunst erschienen. Kollektive 
der Theater und anderer schöpferi­
scher Anstalten widmen dem Gro­
ßen Oktoticr ihre neuen Program­
me. Ihr Hauptthema ist die mächti­
ge. erneuernde Kraft de, Oktober, 
das Glück, das er aüf die Erde 
Kaaachstanz sowie der anderen so­
wjetischen Bruderrepubliken brach­
te.

Alle ihre Errungenschaften ver­
danken die Alma-Ataer ebenwj wie 
alle Werktätigen unsere, Vater­
landes der Führung der Kommuni­
stischen Partei, der Partei Lenin,. 
Die Parteiorganisationen der Stadt, 
die In ihren Reihen über 53 000 
Kommunisten zählen, mobilbierten 
die Kollektive der Indjzstrie und 
Verkehrsbetriebe. Baustellen. Hoch­
schulen. Forschungsanstalten zu 
neuen Arbeit,,legen, um den XXIV. 
Parteitag der KPdSU würdig ZU 
ehren

Den Aufrufen de, ZK der KPdSU 
Folge leistend, entfalten die Werk­
tätigen der Republikhauptstadt Im­
mer breiter den »orlalbtbchen 
Wettbewerb, «ind fest entschloßen. 
Ihren Verpflichtungen In Ehren 
gerecht zu werden.

A. BYSTROW
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Aktiv und sachlich
In der Parteiorganisation des 

Kolchos ..XX. Parteitag'" tand eine 
Rectienschaftswafihersamm 1 u n g 
stall

Der Sekretär des Partetköfflite« 
Hermann KilJüig betonte in seinem 
Bericht, daß das Kollektiv des Kol­
chos im JuMtäumsJahr gute LUstün- 
gen tu verzeichnen hat Die soziali­
stischen Verpflichtungen werden er­
folgreich erfüllt und die Landschaf- 
fenden ehrten würdig den 100 Ge­
burtstag W. I. Lenins, den 50. Jah­
restag der Kasachischen SSR und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans.

Im Jubiläumsjahr wurde eine gute 
Getreide- und Sonnenblumenernte 
erzielt Erfolgreich ist auch der 
Plan der Lieferung landwirtschaft­
licher Erzeugnisse erfüllt worden. 
Anstatt 29 000 Zentner wurden etwa 
72 000 Zentner Getreide und über

Katharina Dick absolvierte In diesem Jahr die Abteilung Deutsche 
Sprache und Literatur der Koktschetawer Pädagogischen Wallchanow- 
Hochschule und begann im neuen Schuljahr In der Mittelschule von No- 
wodollnka, Gebiet Zelinograd, Deutsch als Muttersprache zu unterrichten.

Die junge Lehrerin hat ihre. Arbeit liebgawonnen und gibt sich ihr mit 
großer Schaffensfreude hin.

UNSER BILD: Katharina Dkk während des Unterrichts.
Foto: D. Neuwirt

FÜR DIE SEKRETÄRE DER GRUNDPARTEIORGANISATIONEN
KARAGANDA. (KasTAG). Das 

Stadtkomitec der Partei hat die Er­
fahrungen der Parteiorganisationen 
in der Vorbereitung und Durchfüh­
rung der Partelversammlungen ver­
allgemeinert. Dem Stadtkomitee hat 
in dieser Sache der methodische Rat 
eine große Hilfe erwiesen, der 
über 30 Parteifunktionäre und Akti­
visten vereinigt

II 000 Zentrier Sonnenblumenkern» 
geliefert

In den ersten Reihen waren in 
der Regel die .Kommunisten. Sic 
standen in der Vorhut des Kampfes 
um dir vorfristige ErfOflung des 
Fünfiahrplan; und .der Jubiläunu,- 
verpfllchtdngen. Ausgezeichnete Er­
folge erzielten die Kommunisten — 
Komblnaführer R Hegel, der das 
Getreide auf einer Fläche von 437 
Hektar gemäht und 8 321 Zentner 
gedroschen hat. O. Beiz mit ent­
sprechend 247 Hektar und 6 357 
Zentner. Der Kombineführer A. 
Hahn mähte 291 Hektar und drosch 
6 177 Zentner.

Die Nachricht über die Einberu­
fung des XXIV Parteitags der 
KPdSU löste unter den KoückUv- 
bauern einen neuen politischen und 
Arbeiteaufschwung aus. Die so­
zialistischen Verpflichtungen wurden

Im methodischen Kabinett, beim 
Stadtparteikomitee vor einem hal­
ben Jahr eröffnet, wurden Handbü­
cher für die Sekretäre der Grund- 
Parteiorganisationen und die Par­
teigruppenorganisatoren. Material 
über die Erfahrungen in der kom­
munistischen Erziehung der Werk­
tätigen. über die Durchführung der 
ökonomischen Reform und Einbiii • 
gerung der wissenschaftlichen Ar­

überprüft, das Kollektiv trat die 
Vorp.irteitagswa- ht an.

Auch die ideologische Arbeit 
wurde verbessert Die Kommunisten 

• heben ihr ideolog i‘.ch-theoretlsches 
Niveau in den Schulen für Grundla­
gen des Marxi<mus-Leninismus. 
Seit Jahresbeginn u urden in den 
Dörfern 91 Vorlesungen und Vor­
träge zu verschiedenen Themen ge­
halten.

..Mit großem Elan arbeiten heuer 
auch die Viehzüchter". sagte der 
Oberzootechniker P. A. Shdanow. 
„Wir erzielten eine bedeutende Ge­
wichtszunahme bei den Rindern, 
was es ermöglichte, dem Staat I 000 
Zentner Fleisch zusätzlich zu lie­
fern. Ober 2 000 Zentner mehr Milch 
und 25 Zentner Wolle konnten wir 
außerdem an den Staat liefern. 
Aber wir verzögern die Vorberei­
tung zum Winter. Besonders die 
erste Brigade. Bis jetzt ist man

Generalversammlung des Weltbundes 
der Demokratischen Jugend

BUDAPEST. (TASS). Di? VIIL 
Generalversammlung des Weltbun­
des der Demokratischen Jugend hat 
am 3. November auf einer Plenarsit­
zung die Ergebnisse ihrer 12 Kom­
missionen zusammengefaßt.

Auf der Generalversammlung 
wurde eine programmatische Erklä­
rung des WBDJ einmütig angenom­
men. Die Organisierung einer 
machtvollen Solidaritätsbewegung 
der Jugend mit Vietnam ist eine 
der wichtigsten Aufgaben des 
WBDJ. wird in der Erklärung be­
tont , 1

Das Hauptanliegen des Weltbun­
des der Demokratischen Jugend be­
steht darin, die Einheit der Jugènd 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus. seine Aggressions- und Aus- 
beutungspolitik sowie seine Ideolo­
gie. gegen die Gefahr, die der Im­
perialismus für den Frieden und 
die Sicherheit der Völker darstellt, 
zu festigen und die internationale 
Solidarität mit den Völkern, die ge­
gen alle Formen der imperialisti­
schen Aggression und Unter­
drückung. gegen Kolonialismus. 
Neokolonialismus, für Freiheit und 
Unabhängigkeit kämpfen, zu ver­
stärken. wird in der Erklärung un­
terstrichen.

Der Weltbund der Demokratis-Iiei 
Jugend hält cs für notwendig, die 
Solidarität mit den Völkern und der 
Jugend der sozialistischen Länder 
weiter zu festigen.

beitsorganisation gesammelt. Im 
Kabinett wird die Schautafel „Neu­
es in der Arbeit des Sladtparteikj- 
niitees" ständig erneuert.

Der methodische Rat hat eine 
Sektion zur Verallgemeinerung der 
Erfahrungen der Parteiarbeit ge 
schaffen. In der letzten Zeit wurden 
die Erfahrungen in der Durchfüh­
rung von Parteiversammlungen im 
Institut „Giprouglegormasch , der 

sich da noch nicht Im klaren, wo 
man 200 Stück Vieh unterbringen 
wird, in dieser Brigade kommt is 
selten zu Aussprachen mit den 
Viehzüchtern.”

Der Vorsitzende des Gewcrk- 
schaftskomitees B. S. Ratjko kriti­
sierte die Partei- und Koldio'lei- 
tufig. die der Propaganda ökono­
mischer Kenntnisse wenig Aufmerk­
samkeit schenkt Man muß die Bri­
gadier? besser wirtschaften lehren. 
Der Sekretär der Komsomolorgani­
sation A. I. Garmasch betonte, daß 
in diesem Jahr 31 Jugendliche bl 
die Reihen der Komsomol aufge­
nommen wurden 52 Jugendliche er­
warben den Mechanteatorenheruf.

Die Kommunisten des Kolchos 
wählten H. Killing wiederholt zum 
Sekretär des Parteikomitees

Ebenso aktiv und sachlich ver­
laufen die Rechenschaftsversamm 
lungen auch in den anderen Partei­
organisationen des Rayons.

W. BARIS.
Leiter der Abteilung für Propa­
ganda und Agitation des Ra>- 
onpzrteikomltees Schemonakha 
Gebiet Ostkasachrtan

Die Delegierten der Generalver­
sammlung billigten einmütig da, 
Programm lür eine weltweite Kam 
pagne der Jugend, das die Tätig­
keit des Weltbundes in den näch 
sten Jahren bestimmt Im Mittel 
punkt dieses Programms steht ein 
Aufruf an die Jugend der Welt, ei­
nen weltweiten Kampf für den end 
gültigen Sieg der Völker von Viet­
nam. Kambodscha und Laos, für 
Freiheit Unabhängigkeit und Frie­
den zu entfalten.

Die Generalversammlung be­
antragte. den 20. Dezember, den 
Gründungstag der Nationalen Be- 
frclungsfront Südvietnams. zum 
internationalen Aktionstag der So­
lidarität der Jugend mit der 
kämpfenden Jugend Südviefnamx 
zu erklären. Das wird die erste 
wichtige Etappe In der Kampagne 
..Die Jugend entlarvt den Imperia 
lismus” bilden.

Es wird empfohlen am 20. De 
zember Großveranstaltungen In den 
Hauptstädten Europas. Asiens. 
Afrikas und Lateinamerikas durchzu­
führen und in der Zeit vom 30. Mai 
bis 30. Juni l?71 einen Monat der 
Jugendaktionen für den baldigen 
und vollständigen Abzug aller Trup­
pen der USA und ihrer Verbünfe- 
ten aus Südvietnam abzuhalten.

Die Generalversammlung nahm 
ferner einstimmig eine Resolution 
zur- Lage im Nahen Osten und zu 
Fragen der Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa an.

Arbeit der Hallenparteiorganisatio­
nen des sechsten Abschnitts der 
Grube Nr. 31. der Kommission zur 
Ausübung der Kontrolle über die 
wirtschaftliche Tätigkeit in dieser 
Grube und der Parteigruppe der 
Stuckarbeiterbrigade des Trusts 
..Karagandashllstroi" verallge­
meinert.

Beim methodischen Kabinett ha­
ben alltäglich Konsultanten Dienst 
Hier werden Anleitungen zu Fragen 
der Organisation- und Parteiarbeit 
gegeben.

„STERNE DER HELDEN“
NEUE DEUTCHE BUCHER IM VERLAG 

..KASACHSTAN“

Eine bemerkenswerte Erschei­
nung ist de? Sammelband mit Er­
zählungen von Herbert Henke ..Die

Im Jahre 1971 sollen un Verlag 
Kasachstan” rarölt' interessante 

Bucher in deutscher Sprfldie er­
scheinen

Drei hervorragenden freuen — 
Jenny Longe. Laura Lafargue und 
Eleonore Marz Eveling. die zu 
jer Plejade der ersten Kommuni­
sten gehörten, die die Lehre Marx' 
unter den Werktätigen verbreiteten. 
—Ist das Buch von O Wornhfow und 
N. Slnelnikow „Die Töchter von 
Marx" gewidmet.

Unter den Helden der Revoluti­
on und des Bürgerkrieges sowie 
der Kämpfe während des Großcl 
Vaterländischen Krieges waren 
nicht wenig Sowjetdeut.-Ciie. Ober 
diese Helden wird im Sammelband 
„Bis zum letzten Atemzug" er­
zählt Der erste Band de- Werkes, 
der 1968 erschien *ar baki vergrif­
fen. Der »weite Band enthält neue 
Heldennamen.

Etwa ein Vicrteljahrtuindcrt hat 
Klara Obert an ihrem Buch für Er­
wachsene und Kinder gearbeitet, 
viele Tatsachen aus dem Leben der 
Kinder, ihre Gewohnheiten. Aus­
sprüche gesammelt. Das Buch heißt 
„Kindermund" und erinnert etwas 
an Kornej Tschukowskis Werk 
„Von 2 bis 5“. Es ist schön illu­
striert und wird dem Leser gefal­
len.

Nora Pfeffer hat einen Sammel­
band „Vom Blöken und Brüllen. 
Plaudereien über die Sprache. 
Sprachspiele" vorberciteL Die un­
terhaltsamen Gespräche. in leicht 
verständlicher Sprache geschrie­
ben. machen die Kinder mit den Er. 
schcinungcn der Lautnachahmung 
in Verbindung mit der Tierwelt be­
kannt. geben den Kindern eine 
Vorstellung über idiomatische Aus­
drücke. dfe mit der Tier- und 
Pllanzenwelt im Zusammenhang 

Dieses Bild wurde in der Werkstatt der Moskauer Bildhauerin P. W. Melnikowa gemacht. Sie beendet» 
die Arbeit am Bildwerk Friedrich Engels, das Im Engels-Kolchos. Rayon Lenlnski, Gebiet Tschtmkent.
aufgestellt wird.

stehen. Der Band ist ein einmaliger 
Versuch in diesem Genre und wird 
ohne Zweifel lür Kinder sowie Er­
wachsene, die die deutsch« Sprache 
beherraehen oder diese studieren, 
von großem Interesse sein.

Die lyrischen Gedichte und Ver. 
se für Kinder von Peinhold frank, 
sind bei unseren Lesern durch ihre 
Wahrheitstreue und Innigkeit be­
liebt. Der Dichte- versteht es vor­
trefflich, Erscheinungen, die auf 
den ersten Blick nichts Besonderes 
zu sein scheinen, auf künstlerische 
Art festzuhaltcn. u.id sie ah etwas 
Wichtiges und Notwendi ges darz :- 
»trllcn. Der Gedichtzyklus über 
das kasachische NeulanJ „Neu- 
landsweiten*' Reinhold Franks wur­
de beim Literatur-Preisausschrei­
ben der Wochenschrift „Neues Le­
ben" mit dem ersten Preis ausge­
zeichnet Sein Sammelbändchen hat 
der Dichter „Unter dem Neuland­
himmel" betitelt

Der Sammelband des bekannten 
Komponisten Kasachstans Oskar 
Geilfuß ..Sowjetdeutsche Volkslie­
der; enthält 60 Lieder zu verschie­
denen Themen. Es sind dies Lieder 
der Sowjetdeutschen, die zum er­
stenmal aufgeschricbe.i und heraus­
gegeben Wurden. Jede deutsche 
Familie wird natürlich das Lieder­
buch mit Freude erwarten.

Der Sammelband „Lebensakkor- 
dc' enthält ausgcwählte Gedich­
te von David Löwen, die in ver­
schiedenen Jahren verfaßt wurden. 
Die meisten dieser Gedichte sind 
der Heimat und der Partei sowie 
de.i Werktätigen in Stadt und 
Land, dem Kampf für Frieden ge­
widmet.

„Kalte Dusche" ist ein Buch mit 
Feuilletons und Humoresken von 
Georg Rau. Der Sammelband Ist 
für den Massenleser bestimmt

Pfirsiche". Der Autor hat in »einen 
Erzählungen lebensechte Gestalten 
von Menschen der Arbeit -jschaf. 
len. die man nicht so bald vergißt

„Ster ie der Helden“ ist ein 
Sammelband mit Skizzen über Hel­
den der Sozialistischen Arbeit aus 
der Mitte der Sowjetdeutschen Ka­
sachstan« Die Autoren sind begab­
te Journalisten.

Für einen breiten Lesekreis ist 
der Roman von Alexej Debolski 
„Nebel bestimmt Die Hand­
lung versetzt uns in das Jahr 1923, 
als das junge Land der Sowjets die 
im Bürgerkrieg zerrüttete Wirt­
schaft wiederherstellte. In einer 
abgelegenen Ortschaft der nördli­
chen Ukraine wird eine wichtige 
Eisenbahnbrückc renovierL Der Lei­
ter der Baustelle wird der Sabota- 
5e verdächtigt. Mit der Aufgabe.

ie Umstände dieser Sache zu klä­
ren. beauftragt man den jungen 
Tschokisten Andrej Scholz. Er stellt 
fest, daß unter den Ingenieuren 
ehemalige Oßizie'e der zaristischen 
Armee sind— Das ist ein Roman 
über Ehrlichkeit Zutrauen, über uie 
Fähigkeit. Menschen einzuschätzen 
und sie richtig zu beurteilen.

Für die Jugend ist ein Sammel­
band mit Erzählungen von ange­
henden Autore.1 bestimmt. Das be­
sagt auch der Titel: —Junge Stim­
men'. „Gedichte und Erzählungen“. 
In den Sammelband wurden Werke 
von Viktor Heinz. Reinhold Leis, 
Lore Reimer und anderen aulge- 
nomme.i.

Die erwähnten Bücher kann man 
in einer beliebigen Buchhandlung 
der Republik bestellen. Im thema­
tischen Pia.i’snl sie unter den 
Kummern 136—137 eingetragen. 
Die Vorbestellung sichert jedem 
Leser die Möglichkeit, die Bücher 
zu erwerben.

S. LASSIJTSCHUK. 
Stellvertretender Verwalter der 
Rcpublikverelnigung „Kasknlga“

Foto: TASS

Edunrd Meshelajtll Ist ein bekannter litauischer Dichter. 
Seine Poesie gehört zu den hervorragendsten Erscheinungen der So- 
usfetliteratur und hat viele Millionen von Lesern. Diese Popularität ver­
dank! sie ihrer prägnanten künstlerischen Form, humanistischen Tenden: 
un i phili.rvpluschen Durchdringung der Menschen, der Kunst und der 
Natur, ihren tiefgründigen Überlegungen und der Bejahung der Zukunft, 
d. h. allen Allr.butcn der Methode des socialislischen Real.smus.

Im nachfolgenden Artikel legt der Autor sein« Gedanken Ober die Rol­
le des Künstlers im Leben der Gesellschaft dar.

Probleme 
und Quellen

Viel Zeit ist verflossen, seit der 
sozialistische Realismus, von Gorki 
geprägt, ins literarische Leben 
cingcdrungen und seine Haupt­
methode geworden Ist. Es Ist dies 
kein ausgetüftcltcr Terminus, der 
alles umfaßt, was die Sowjctlitera- 
tur schallt Der sozialistische Rea­
lismus als Gesamtheit der schöp­
ferischen Prinzipien und der rea­
len künstlerischen Werte gründet 
sich historisch auf einer langen 
Entwicklung der We'tkunst. Die 
Oktoberrevolution von 1917 schuf 
ihm eine solide, lebendige Grundla- 
fe. Probleme, die Im Zentrum der 

Istorischen Vorgänge der Epoche 
stehen, In der Natur der Kunst 
liegen, in Ihrer historischen Ent­
wicklung — das sind die Probleme 
des sozialistischen Realismus.

Was sind die Quellen des sozia­
listischen Realismus? Vor allem 
ist die Methode kein Dogma, sie 
ist ständig In Aktion, in der Ent­
wicklung begriffen. Denn die So- 
wjetlltcratur nähren die histori­
schen Aufgaben der Zeit, das Le­
ben selbst, das sich stürmisch ent­
wickelt.

Die Suche nach dem Realismus 
der Neuerer Ist heute lebendig. Sie 
erlangte Bedeutung für jenes Kli­
ma. in dem sich die Literatur von 
heute formt. In den ersten Jahren 
nach der Oktoberrevolution wurde 
der neue Held geboren, der die 
Wirklichkeit umgcstaltcL Der gro 
Be Vaterländische Krieg schweißte 
die Künstler um ein einheitliches 
Ziel zusammen — Verteidigung des 
Heimatlandes und der Menschheit 
vor der faschistischen Gefahr. Zen- 
tralprobl-m unseres Jahrhunderts 
ist die Bewahrung des Friedens 
Sie führt zu immer neuen künstle­
rischen Entdeckungen

Manchmal hört man von aus­
ländischen Krilikern. der sozialisti­

sche Realismus, der die Wirklich- ’ 
keit widerspiegelt, schließe angeb­
lich die Kritik aus Diese Behaup­
tung Ist völlig abwegig. Im Le­
ben. also auch in der Literatur, 
gibt es genug widerspruchsvolle 
Erscheinungen, bedingt durch die 
Kompliziertheit der gesellschaftli­
chen Konflikte, die historische und

Eduard Meshelajtis, Leninpreisträger

Sozialistischer Realismus—Bewegung der Zeit
Blistige Struktur unserer Epoche, 

ie Literatur widerspiegelt die Ge­
gensätze der gesamten Gesell­
schaft. Manchmal sind sie ober­
flächlich. manchmal werfen sie 
ihre Schatten auf diese oder lene 
Geschehnisse. Ich bin durchaus 
nicht für Schönfärberei, ich bin für 
das richtige Verstehen des Kerns 
der Widersprüche, aber nicht für 
ihre Zuspitzung.

Wird es leichter, wenn man die 
Wahrheit erfährt? Wahrheit allein 
ist noch zuwenig. Empirismus und 
Naturalismus entscheiden nicht al­
les. Nehmen wir an. ich bin mir 
bewußt, daß Ich leide und daß 
mir schwer ums Herz ist Die» ist 
nur ein Teil, nur die Hälfte der 
Wahrheit Die ganze Wahrheit ver­
stehe ich erat dann, wenn ich ei­
nen Ausweg sehe. Ja. auch den 
Ausweg.- Deshalb sollte man die 
Wirklichkeit nicht verschönern. Die 
Wahrheit läßt keine Verschönerung 
zu. Der Mensch muß von eich die 
ganze Wahrheit wissen, sollte sie 
auch noch so schwer, hart und bit­
ter sein. Aber die ganzel Dazu 

kommt’ daß die Wahrheit des Le­
bens nicht statisch sein kann. Sic 
ist dynamisch wie das Leben 
selbst Deshalb muß man immer die 
sich wandelnde Wahrheit sagen. 
Die detailierte Registrierung der 
Mängel Ist kleinliche Buchhaltung 
Der große Realismus verneint und 
bejaht gleichzeitig. Die Literatur 
aber kann nicht pessimistisch sein. 
Welches ist das Endziel der Litera 
tur? Dem Menschen helfen zu ster­
ben? Wozu dann aber überhaupt 
Bücher für Menschen schreiben, 
wenn man ihm doch nicht helfen 
kann?

Wichtig ist auch, eine solche 
Wahrheit zu wissen, daß der sozia­
listische Realismus nicht irgendei­

ne dem Sowjetschriflsteller angebo­
rene Eigenschaft ist Er ist eine 
Methode, die bestimmende schöp­
ferische Prinzipien einschließt nie 
Hauptrichtung, die bedeutendsten 
Erscheinungen In der fortschrlttli- 
dien Sowjet- und Weltliteratur. Die 
Sowjetliteratur hat ihre Normen. 
Grundsätze und Überlieferungen. 
Dies bestimmt die Art wie moder­
ne Probleme der Literatur zu lö­
sen sind, wie auch die Aufgaben 
der Sowjetechrlilsteller. die die Er­
rungenschaften der großen Klassi­
ker weiterführen müssen und auch 
fortsetzen.

Worin Ich Aufgabe 
und Pflicht 
des modernen 
Schriftstellers sehe

Der Schriftsteller kann nicht 
ruhig bleiben, solange es auf der 
Welt soviel Bosheit und Ungereeh 

tigkeit gibt. Als Augenzeuge der 
größten Dramen des Jahrhunderts 
darf man sich nicht begnügen, nur 
zu seufzen und zu sympathisieren. 
Der Humanismus des Schriftstel­
lers muß aktiv und eßektiv sein, 
unbeugsam und kompromißlos, um 
das Ziel zu erreichen. Er muß den 
Leser In die Welt alarmierender 
Gedanken Ober die Geschicke der 
Menschheit führen, ohne den Geist 
niederzudrücken und Furcht ein­
zuflößen. Doch muß er das Ver­
antwortungsgefühl erhöhen und 
den Staatsbürger erziehen, der Un­
vernunft und Dummheit widerste­
hen. der Grausamkeit, dem Obsku­
rantismus. der Gewalttätigkeit, 
dem Geiz und Despotismus im 

chaotischen Meer der Ideen, Welt­
anschauungen. Begriffe und Gefüh­
le. Darin besteht die Mission des 
Dichters. Natürlich ist dies nicht 
einfach, denn das Leben ist eine 
Einheit des Kampfes der Gegen 
«ätze. Die Oktoberrevolution siegte 
1917. doch vollzieht sich ein halbes 
Jahrhundert später bis heute in der 
Welt, tagtäglich der Kampf für ih­
re Ideen und im Menschen selbst 
der Kampf um den Menschen. Und 
die Mission des Dichters ist es. 
Kämpfer zu sein und Kämpfer zu 
er z lenen.

Das Wort des Schriftstellers Ist 
die Stimme seine» Herzen». Wie 
sein Herzschlag, so Ist »uch das 
Gespräch »wischen Dichter und 
Leser. Die eehte Literatur muß den 
Leser zum Mitautor machen, muß 
ein Echo In seiner Seele finden 
und aus dem Leser einen Gesin­
nungsgenossen machen. Der Dich­
ter muß Philosoph »ein. dessen 
Gefüllte und Gedanken tief rühren 
und packen. Er muß vom Allgemei­
nen zum Besonderen schreiten, von 
der Wirkung »ur Ursache, muß die

Seele des Zeitgenossen fixieren, die 
tausendjährige Geschichte der 
Menschheit kennen, mit seinem 
Auge nicht nur den ganzen Plane­
ten erfassen können, auch die kos­
mischen Wellen. Nur dann wird 
sein Gedanke Maßstab und Kühn­
heit erlangen und seine Phantasie 
Bodenständigkeit und Realität Un 
ruhe. Schmerz und Freude des 
Menschentums müssen ihn persön­
lich angehen, bewußt werden und 
Ausdruck finden. Und das Schick­
sal der Erde muß so gestaltet wer­
den wie sein eigenes, als einzig 
mögliches Geschick. Dies ist mög­
lich. wenn man an die Macht der 
menschlichen Vernunft und an den 
Fortschritt glaubt

Poesie Ist Schrei des Herzens, 
ausgelöst von Mut vom Lieht der 
Vernunft, von der Grenzenlosigkeit 
des Herzens. Schmerz bleibt 
Schmerz und Schrei des schwachen 
Geistes, wenn er sich nicht In 
Kunst verwandelt Die Poesie selbst 
wird »ur Verzweiflung, die die See­
le verwüstet und leer macht. Mel 
ner Meinung nach erklärt dies das 
Erscheinen pessimistischer Bücher

Pflicht der Literatur 
Ist es, den Menschen 
zu erziehen, 
zu veredeln, 
zu lehren

Das Wichtigste für den Dichter 
Ist es, Menschen, Gestalten des 
Zeitgenossen zu schaffen Einen 
wichtigen Platz nehmen hier die 
Fragen der Moral ein. Die Moral 
muß gleichberechtigte Partnerin

Im allgemeinen Komplex des Kamp­
fes für den neuen Manschen wer 
den. System. Methode und Wissen­
schaft In unserem Land haben wir 
die Schute von der Kirche getrennt, 
die Jugend vom blinden Glauben 
befreit Sje braucht keine Götzen. 
Der Mensch muß zum freien Men­
schen erzogen werden. Die Litera­
tur ist dazu berufen, diesen Glau­
ben an hohe Ideale einzuflößen 
Sind die Herzen der Jugend ohne 
ideale, so können sie nicht kämp­
fen. Ein Mensch ohne Ideale kann 
zum Spießer, Verbrecher oder ir­
gendwas werden. Nicht von Brot 
allein, heißt es. lebt der Mensch.

Gut Ist jene Literatur, die die Ju­
gend im revolutionären Geist er­
zieht Dies ist ihre direkte Aufga­
be, die geistige Sphäre im Men­
schenleben: Den Menschen erzie­
hen. veredeln, lehren, die Schön­
heit fühlen, die Freude, das Glück 
Der edle Mensch ist überall und 
immer nötig. Darin sehe ich die 
humanistisch« Aufgabe der Litera­
tur des sozialistischen Realismus, 
einen ihrer Grundsätze.

Die Ideale meines Poems 
...Mensch" sind gemeinmenschlich, 
well sie gleichzeitig Ideal« des 
Kommunismus sind. Hier kann es 
keinen Widerspruch geben. Der 
Soldat, der mit der Waffe die Rc 
volutlon verteidigt, weiß gut. daß 
es keinen abstrakten Humanismus 
gibt, «r weiß, daß es eine Welt 
des Dollars gibt des gelben Gol­
des. das im Menschen die niedrig­
sten Instinkte wachrufcn, ihn zum 
Raubtier machen kann. Und es 
gibt eine Welt, dessen Banner die 
Ideen des Kommunismus sind. Sie 

schaffen die Harmonie von Form 
und Inhalt im Leben und Im Men­
schen. Davon kann man nicht weg. 
denn es gibt keinen dritten Weg. 
Die Welt der Illusionen lebt nur in 
unserer Einbildung. Im Leben gibt 
cs nur Kampf zweier Welten. Das 
Problem des Humanismus, der 
Kunst und Arbeit. Mensch und Ge­
sellschaft behandelte ich im Buch 
„Kardiogramm". Eigentlich ist es 
die Fortsetzung des Themas 
..Mensch“. Aber auch hier Ist es 
nicht beendet. Ich muß an einem 
großen, erregenden Buch arbeiten, 
dessen Kern der Mensch ist Um 
ihn soll sein ganzes Leben pulsie­
ren. alle Gegenstände und Erschei­
nungen. alle Wunder der Natur. 
Dies muß ein Bueh werden, wo der 
Mensch zum Menschen spricht. 
Und der .Mensch versteht den Men­
schen. Darum empfindet der Held 
meiner Poesie, in dem die Gestalt 
des Volkes und das lyrisch« „Ich" 
des Autors eins sind, alles in der 
Welt vom Standpunkt der kom­
munistischen Parteilichkeit

Der Künstler darf sich sein Ban­
ner wählen, mein Banner, meine 
Gedanken — über den Menschen 
und die Menschheit, ihr Heute und 
Morgen.

So verstehe ich den Realismus, 
den Realismus in der Entwicklung, 
die neuen Züge, die In ihm entste­
hen, getragen von der Bewegung 
der Zeit Denn der Verlust für das 
Gefühl der lebendigen Dynamik des 
Realismus Ist die Quelle aller Ar­
ten von Konflikten, die sich um 
die Frage über die Bedeutung und 
das Schicksal dieser Methode ent­
falten. Die weitere Klärung der 
Gesetzmäßigkeiten der historischen 
Entwicklung des Realismus wird 
dem gegenseitigen Verstehen 
zwischen den fortschrittlichen 
Schriftstellern dienen.. Und die 
Sache des Friedens, der Kampf für 
den Menschen fordern dies gebiete-
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frauenseitc
Frauen
aus dem Sowchos
„Uroshainy

Nelly WACKER

Der Rote Oktober
Rote Fahnen flattern in den Himmel, 
bunte Bälle steigen hoch empor.
Frohes Lachen schallt in dem Gewimmel, 
überall ertönt der Lieder Chor.

Felix sitzt auf seines Vaters Schulter, 
stolz läßt er sein rotes Fähnchen wehn, 
neigt sich dann zu Vaters Ohr herunter — 
alles möcht er wissen und verstehn.

r.ot arbeiten wlbeend der Baumwollernte die Kotrhosbluerinnen aus 
dem Thllmnnn-Kolrhos, Rayon Saryagatseh, Gebiet Tsehlmkent, Klara 
Erhardt (links) und Marahankul Dsbangyrbajewa. Sie sammeln llgllch 
ISO bla 180 Klio Baumwolle,

Foto: D. Neu wirt

ASPHALT UND TULPEN
Wie sonderbar diese Wortverbin­

dung auch scheinen mag. besteht 
zwischen thien ein enger Zusam­
menhang.

Ich sah sie am Rednerpult auf 
der Bühne des Ust-Kamenogorsker 
Kulturpalastes. Gehobenen Hauptes 
stand sic vor den Teilnehmern der 
Festsitzung zu Ehren des 50. Jah­
restages unserer Republik.

„Das nächste Wort wird der Ver. 
dienten Baumclsteri.i der Kasachi­
schen SSR Helene Wladimirowna 
Pleger erteilt", sagte der Vor­
sitzende der Festversammlung. Sie 
begrüßte herzlich im Namen der 
Bauarbeiter alle Anwesenden, gra­
tulierte ihnen zum großen Jubi­
läum der Republik und wünschte 
ihnen Glück u.»d Erfolge io der Ar­
beit

Auffallend waren ihre junge und 
energische Stimme,, ihre einfachen 
und offenherzigen Worte Sie 
sprach nicht wie so mancher, nach 
einem Zettel. Helene Pleger sprach 
aus ihrem Herzen. Unter stürmi­
schem Beifall kehrte sie zu ihrem 
Platz fm Präsidium zurück.

„Wofür diese Ehre und Anerken­
nung?“ dachte Ich. Am nächsten 
Tag war ich schon an der Pforte 
ihrer Wohnung.

Das Einfamilienhaus von Helene 
und Friedrich Pleger unterschied 
»ich durch seine strenge Schönheit. 
Friedrich Alexandrowftsch öffnete 
die Gartenpforte, und ich betrat 
einen kleinen, aber sehr sauberen 
Hof mit bunte.» Blumenbeeten. „Hier 
liebt man Blumen”, ging es mir 
durch den Kopf.

„Das Ist meine Schwäche, die 
Blumen", sagte Helene Wladimi­
rowna. auf meine Bewunderung 
antwortend.

„Ich liebe sie von Kind auf und 
bewunderte die Tulpen, die es bei 
uns in Nordossetien eine Unmenge 
gab.“

Tulpen in Ossetien? Und hier in 
Ostkasachstan? Aber bald verstand 
ich alles. Ein ungezwungenes Ge­
spräch über Blumen und ga.iz ge­
wöhnliche Sachen weihte mich in 
das Leben dieser geistreichen Frau 
ein..

1929. Nordossetien. Hier absol­
vierte Helene die Neunklassenschu­
le. Hier, an den malerischen Ab­

hängen der Pässe pflückte sie ihre 
Lieblkigsblumen — die Tulpen. 
1933 beendete Helene Pleger das 
mechanische Technikum für Wege­
bau zu Rostow und begann in 
Ordshonikidse ihre Arbeitstätigkeit 
in der Kommunalwirtschaft der 
StadL Kenntnisse hatte sie, und die 
praktischen Erfahrungen käme.» mit 
der Zeit

Bald wurde die junge und flei­
ßige Baumeisterin in der ganzen 
Hauptstadt Nordossetiens bekannL 
An den Asphaltstraßen, die sie mit 
ihrem Kollektiv baute, sah Helene 
Wladimirowna fürwahr etwas Sym­
bolisches: Wege in die Zukunft. 
I.» Moskau und Leningrad vervoll­
kommnete sie ihre Meisterschaft in 
Seminaren für Baumeister. über­
nahm Erfahrungen; und jneisterte 
neue Kenntnisse 3m Bau von 
Asphaltstraßen—

1948 übersiedelten die Ptegers 
nach Ostkasachstan. und seither 
ist Heie.ie Wladimirowna ein 
Schrittmacher beim stürmischen 
Bau der Mefallurgiegiganten im 
Erzaltai. Und gerade ihr. Halen«' ■ 
Pleger, gehören die ersten Quadrat 
te von /Asphalt in den Hallen des 
Blei- und Zink-, des Titan, und 
Magnesiumkombinats. die Asphalt­
straßen der Stadt: der Fabriken 
und Werke...

Überall hinterließ die Baumeiste­
rin Spuren der Arbeit ihres Kollek­
tivs. Für ihre langjährige und 
selbstlose Arbeit wurde Helene Ple­
ger mehrmals mit Ehrenurkunden 
ausgezeichnet. All ihr Können und 
ihre Erfahrungen übermittelt sie 
den jüngeren Kollegen. Eine gute 
Ablösung fand Helene Wladimirow­
na in der Meisterin Fedosslja Hoh­
mann. die mit ihr lange Jahre zu- 
sammen arbeitete.

Heute Ist Helene Pleger, die Ver­
diente Baumeisterin der Kasachi­
schen SSR. im Ruhestand. An dem 
Tag. als man sie I.» den Ruhestand 
begleitete, ging sie an den Rand 
einer Asphaltstraße. Ihr schwarzer 
und glänzender Streifen zog sich 
durch den Bergpaß des Erzaltai in 
einen neu erschlossenen Rayon. In 
ihrer Hand hielt sie einen bunten 
Strauß Bergtulpcn.

J. SCHLOSS
Gebiet Ostkasachstan

„Vater, wem gehören diese Panzer? 
Und wozu sind die Raketen hier?" 
„Das gehört dir. mir, dem Volk, dem ganzen, 
all das brauchen für den Frieden wir!“

„Vater, wer sind diese vielen Leute? 
Weshalb lachen sie und tanzen gar?“
„Das ist unser Volk, es feiert heute 
seinen größten Feiertag im Jahr."

„Vater, und warum sind unsre Fahnen 
am Oktobertage alle rot?"
„Weil sie uns an jene Helden mahnen, 
die fürs Leben gingen in den Tod.“

AM MONTAG hat Mama zu mir 
gesagt: „Ab morgen wirst du 

organisiert, du wirst in den Kin. 
dergartea gehen. Dort wird man 
dich erziehen."

Ich dachte: „Das ist gut Bis 
jetzt hat sich das gapze Haus we­
gen meiner Erziehung mit Mama 
verzankt. Mich haben alle erzogen, 
weil Mama zur Arbeit geht und cs 
außer mir im Haus keine Kinder 
gibt’

Wißt ihr. wo unsere Wohnung ist? 
Zweiter Stock, die mit schwarzem 
Wachstuch beschlagene Tür mit dem 
grünen Briefkasten, unter dem 
Briefkasten ein Schild: „Romanow".

Unter uns wohnt — Maria Iwa­
nowna. Maria Iwanowna ist 
eine Schriftstellerin. Sie er­
dichtet verschiedene Geschichten, 
vor kurzem hat sie sogar erdichtet, 
daß ich bei Ihr eine Tasse zerschli- 
gen hätte.

Am liebsten ist mir das Schild 
im untersten Stock. Das ist von On­
kel Petja. Er erzieht mich körper­
lich. Immer um sieben Uhr früh 
weckt er mich und sagt: „Früh­
gymnastik, Frühgymnastik" und 
Kommandiert, daß ich mal den er­
sten. mal den zweiten Arm hochhe­
be. Mama ist nicht zufrieden. „Sic 
lassen dem Kinde keinen Schlaf", 
sagt sie. Und Onkel Petja sagt: 
„Sie verstehen das nicht dadurch 

wird sich bei ihm die Lunge 
schneller entwickeln." Ich denke 
aber, daß sich meine Lunge auch ei­
ne Stunde später entwickeln kann.

Am Sonnabend hat Papa einen 
neuen Radioapparat gekauft und 
den ganzen Tag etwas gesucht Ge­
gen Abend hat er die Opernaus­
schnitte gefunden. Diese Opern lie­
gen bei uns auf dem Klavier, weil 

Wie ich erzogen wurde
mein Papa im Laienzirkel singt 
Am Sonntag habe ich aus jeder 
Oper eine Seite ausgeschnitten. Pa­
pa kam rein und schrie: „Was 
machst du?” Ich sagte: „Ich mache 
für dich die Opernausschnitte’. 
Mama kam herein, und der Streit 
l-cgann. Papa sagte zu Mama: „Das 
ist deine Erziehung!" Dann kam 
Maria Iwanowna und sagte: „Sie 
haben keine richtige Erziehungsme­
thode“. und sie hat mich mitgenom­
men. Ich habe es sehr gerne, wenn 
Maria Iwanowna mich erzieht.

Dann bin ich zu Jurka gegangen. 
Er ist mein Cousin. Wir haben je-

Die Endergebnisse der neun Mo­
nate dieses Jahres sind im 
Sowchos „Uroshainy" nicht 
schlecht Der Sowchos hat den 
Liefeningsplan der landwirtschaft­
lichen Produktion überboten, die 
Viehfarmen sind zur Überwinte­
rung vorbereitet der Futtervorrat 
für die I 946köpfige Viehherde ist 
besorgt, die geplante Fläche des 
Herbststurzes ist gepflügt Das Kol­
lektiv hat sich verpflichtet bis 
zum Ende des Jahres zusätzlich 
zum Plan noch 100 Toinen Milch 
und 40 Tonnen Fleisch an den 
Staat zu verkaufen, bis zum XXIV. 
Parteitag 70 Traktoren und 50 
Mähdrescher zu überholen.

Zu den erzielten Erfolgen lei­
steten auch die Frauen eine.» gro-

Mutterheldin
Eine persönliche Angelegenheit 

führte mich einmal in die Küche zu 
meiner Freundin Olga Krauter. Sie 
Ist Rentnerin, wurde vor zwei Jah­
ren Witwe und bat ihren Sohn Jo 
hann. mit seiner Familie zu ihr Ins 
Haus überzuziehen. Und so wirt 
schäftet sie jetzt mit Ihrer Schwie 
gertochter zusammen und hilft ihr, 
die Kinder zu erziehen.

Da aber Olga Krauter viele nahe 
Verwandte hat. reist sie aus Schor- 
tandy bald nach Frunse, dann nach 
Berdjansk, nach Uljanowsk oder in 
die Dörfer des Zelinograder Gebiets 
zu ihren Töchtern.

Als ich zu ihr kam. stand sie am 
Gasherd und buk die allgemein be­
kannten und beliebten Kräppel. Aul 
dem Tisch stand schon eine große 

der einen Papa und eine Mama für 
sich. die Oma aber jeder 
zur Hälfte. Jurka machte seine 
Schularbeiten Kaum hatte ich mich 
gesetzt, da kam schon Tante Nata­
scha. Jurkas Mama. und brüllte 
mich an. daß ich Jurka von seinen 
Schulaufgaben ablenke und er mei­
netwegen die schlechte.» Noten in 
der Schule hat. Immer Einsen und

Zweien. Ich sagte: ..Wenn er Einsen 
und Zweien hat soll er in die Deut­
sche Demokratische Republik fah­
ren. Dort sind Einsen und Zweien 
die besten Noten, wie ich hörte."

Als ich mich neulich an den Mit­
tagstisch gesetzt hatte, war Mama 
gleich dabei: „Erster Löffel für 
Mutti, zweiter für Vati, dritter für 
Tante Liese“. Hier hörte ich auf zu 
essen, »veil ich Tante Liese nicht lie­
be. Sie sagt von mir. daß ich unge­
zogen sei. von ihr sagt man. daß 
sie flatterhaft ist und in ihrem Stu­
dium am Institut zurückbleibt. Ge­
stern habe ich sie gefragt: „Warum 

ßen Beitrag. Die Kälberpflegerin 
Amalie Kuekshausen erzielte durch­
schnittlich. eine tägliche Gewichts. 
Zunahme von 700 Gramm pro Kalb, 
in der Schweinefarm arbeiten Ma­
ria Steinbrecher. Frieda Weizel und 
Anna Mayer. Jede von ih.ien pflegt 
22 Muttertiere und bekam von ih­
nen in diesem Jahr durchschnitt­
lich 27 Ferkel pro Muttersau.

Die Gemüsezüchterin Katharina 
Horn erntete in diesem Hebst 
400 Zentner Kohl je Hektar.

Die Komsomolzin Ludmilla Holz- 
wart kam vor zwei Jahren in 
die Viehfarm. Man stellte sie als 
Melkerin an. Die erste Zelt hat 
ihr viel ihre Mutter, eine der be­
sten Melkerinnen des Sowchos, 
mitgeholfen. Im September, als man 
das Fazit des Wettbewerbs zwi­
schen den Melkerinnen für den Mo­
nat zog. war Ludmilla die Beste. 
Sie hat von fhre.i 24 Kühen 6 122 
Kilo Milch gemolken und den 
Plan somit ums Doppelte überbo-

Schüssel voll von diesen knuspri­
gen Dinge.». Ich fragteTrau Krau­
ter. wozu sie solfl» eine Menge 
Kräppel bäckt? Ob es etwa Giste 
oder ein Fest geben soll?

.Jawohl, ein Fest“, lächelte sie. 
„Ich fahre doch nach Gulai-Pole zu 
meiner Nichte Valja. die hat doch 
zwölf Kinder, und jetzt soll .das 
dreizehnte bald ankommen. Und 
wenn ich da für jedes nur dref-Kräp- 
pel backe, so brauch’ ich schon mehr 
als sechsunddreißigl Vielleicht 
fährst du mit mir. Ich weiß gar 
nicht wie ich allein alles mitnehme, 
was ich vorbereitet habe.”

Ich willigte ein. und so hatte ieh 
die Gelegenheit, die Familie Wecker 
in Gulai-Pole kennenzuler.zen.

■ laufen Sie auf der Straße so schnell 
und im Institut kommen Sie nicht 
mit, Tante Liese?" Sic wurde wü­
tend: „Von wem wirst du erzogen, 
daß du dich Immer um die Sachen 
kümmerst, die dich gar nichts angc- 
hen?"

Nach dem .Mittag erinnerte sich 
.Mama, daß ich .noch keine frische 
Luft geschöpft habe. Sie nahm das

Einkaufsnetz mit das bedeutete, 
daß wir zum Luftschöpfen in die 
Jekatherinaanlage gingen. Dort ho­
le ich. solange Mama die Einkäufe 
macht selbständig Atem. Neben 
mir auf der Bank hat ein Mädchen 
Luit geschöpft Auf einmal kam ei.» 
Milizmann zu ihm. nahm es mit 
und brachte es wieder zurück. Ich 
war erschrocken, das Mädchen aber 
5ar nicht Ich fragte: „Wohin bat

Ich der Milizmann geführt? Du 
hast sicher Angst genabt?" Sie 
sagte: „Warum soll ich Angst ha­
ben? Das war mein Papa. Er hat 
mir eine Apfelsine gekauft“ Papal 

ten. Den zweiten Platz belegte ihre 
Mutter in diesem Wettbewerb.

Im Sowchos begann man mit der 
Überholung des Traktoren- und j 
Mähdrescherparks. Hier in der Re- । 
paraturwerkhalle arbeitet Maria 
Meinhardt a.» der Reparatur der 
Motoren. Diese Stelle hat man ihr 
als einem der erfahrensten Mecha­
nisatoren anvertraut (.Maria arbei­
tete viele Jahre als Kombineführe­
rin). Die Dorfmechanisatoren sind 
mit ihrer Arbeit zufrieden, die vo.» 
ihr überholten Motoren arbeiten 
reibungsfrei.

R. SCHMIDTLEIN

UNSER BILD: In der Viehfarm. 
(Von links) die Melkerinnen Rao- 
schan Karimowa. Kuljasch und 
Kulbarasch Umlrbajewa. Nina und 
Ludmilla Holzwart und Maria 
Kuekshausen.

Foto de» Verfasser»

Gebiet Karaganda

Ich sah Valentina Wecker, die 
vierunddreißigjährige du.ikeläugige 
hübsche Frau, in der Mittagspause, 
als sie aus der Molkerei nach Hause 
kam. Dort arbeitet sie zusammen 
mit Ihrem Mann Wassili. Sie kom­
men ihren Pflichten gut nach und 
erfüllen stets ihr Tagessoll.

Valentina Wecker wurde mit fünf 
Medaillen der Mutterschaft und dem 
Orden der Mutterheldin geehrt In 
dieser Familie sind in diesem Jahr 
sieben Schüler. Fünf Kinder sind. 
wäbAHd die Mutter auf Arbeit ist. 
im_K<n<l«rß»r*«h-

Im Sommer arbeiten die größe­
ren Kinder unter Großvaters Au'- 
sicht auf dem Feld für Samenzueht. 
Natürlich hilft auch die Großmutter 
mit. wenn Valentina mit ihrer Gar­
de nicht fertig wird.

Das Leben dieser Frau Ist sorgen­
voll. aber ebendarin findet sie ihr 
Glück.

F. MEINHARDT 
Gebiet Zellnograd

Das ist aber ei» Ding' Ich habe 
nicht gewußt, daß die Milizmänner 
auch Papas sein können.

Abends kamen Gäste zu uns. Ein 
fremder Onkel mit der Tante. Zu­
erst spielten sie Karten, dann tran­
ken sie Tee. Der Onkel zeigte Ho­
kuspokus. die Tante hat gesungen. 
Die Tante hat mir nicht gefallen, 
und zu dem Onkel sagte Ich: „Es­
sen Sie nicht die Kuchen, die auf 
dem Teller mit dem blaue.» Rand 
liegen, sie sind schon alt, lassen 
Sie sie die Tante essen."

Papa hat es gehört und sagte zu 
Mama: „Siehst du. wie du das 
Kind erziehst!"

Und Mama entgegnete: „Das 
bist du. der es so erzieht!” Sie 
sprachen so laut zueinander, daß 
der Onkel ruhig sagte: „Das Kind 
ist nicht schlecht, es sollte nur im 
Kindergarten untergebracht wer­
den."

Nun gehe ich alle Tage in den 
Kindergarten Wie lustig ist es 
dort! Wir spielen, malen, singen, 
und Anna Petrowna allein erzieht 
uns alle. Es ist nicht so wie frü­
her. als alle Mitmieter nur mich al­
leine erzogen haben. Immerhin 
Ist es schade, daß es keine Kinder­
gärten für Erwachsene gibt. Ich 
hätte unser ganzes Haus hinein­
gesteckt

P. WORONTSCHUK

Vielen Dank, Sara Petrowna!
Es war Mitte der zwanziger Jahre. 

Das Donezbecken. Nikolajewka, in 
das Dorf kamen Enthusiasten z ir 
Gründung einer Zentralschule. Un­
ter ihnen auch die dreißigjährige 
Sara Ediger.

Aufgewachsen war sie in Be'- 
djansk. das Dorflebcn war ihr so 
fremd wie auch das plattdeutsche 
Dialekt, mit dem die Kinder in die 
Schule kamen Große Mühe koste­
te es. die stupiden. engstirnigen 
Bauern von dem Nutzen der Zcn- 
tralschulbildung zu überzeugen, sie 
so weit zu bringen. daß sie ihre 
Kinder weitcrlerncn ließen. Von al­
ters her waren die Bauern doch mit 
ihrer Dorfschulblldung ausgekom­
men.

Als Ich unlängst einmal in der 
Lenin-Bibllothek In den Kathalo- 
gen herum stöberte, »tieß ich auf den 
Namen S. P. Edigcr. Jch unterließ 
cs freilich nicht, die von einem Au­
torenkollektiv verfaßten und über­
setzten Lehrbücher kommen zu las­
sen.

Wenn man mal nach dreißig 
Jahren ein Lehrbuch in die Händ- 
bekommt, nach dem man zu seiner 
Zeit da» Lesen lernte, so überkomm! 
einen ein anheimelndes Gefühl. Die 
Erinnerungen tragen uns in lene 
Zeit zurück, lassen das ganz klar 
vor Augen erstehen. was schon 
lä.’-st vergessen zu sein schien

I ..Eile. Leo. eilet" lesen wir in der

Fibel der zwanziger Jahre, und das 
Bild, das die Situation des Eilens 
veranschaulicht, wird auf einen 
Schlag lebendig.

S. P. Ediger unterrichtete die 
deutsche und die russische Sprache 
in der Nikolajewkaer Mittelschu'e 
bis zu Beginn des Krieges Ich wür­
de gegen die Wahrheit sündigen 
sollte ich sagen, diese beiden Fä­
cher seien die beliebtesten unter 
den Schülern gewesen. Nur allzu­
spät gelangten wir zur Einsicht, 
daß wir eine gute Grundlage in dem 
einen oder anderen Fach bekom­
men haben. Wir sind In der Jugend 
davon überzeugt, daß unsere Erfol 
ne ein Ergebnis alleinig unseres 
Bemühens und Strebens sind, aber 
dabei stets bereit, die Schuld für 
die Lücken in den Kenntnissen der 
Schule zuruschleben.

Und doch kann ich mit Stote be 
huupten. daß Sara Petrowna es 
war. die uns gediegene Sprach­
kenntnisse und besonders Sprachge­
fühl beibrachte. Wir Sprachlehrer 
können uns zu gut vorstellen, wel­
che Mühe e» kostet, die Mutterspra- 
-he zu lehren, wenn auf Schritt und 
Tritt Dialektgewohnheiten den 
’chülern ein Schnippchen schlagen

Versetzt man sich so In die 
Schulzeit zurück, fällt einem man­
ches ein. manches, was bloß als 
.Episode“ längst verflossener Zelt 

auftaucht Erinnern Sie »Ich, Sara

Petrowna, einmal hatten wir in der 
deutschen Grammatik nicht die 
Regel für die Rektion der Vor­
wörter auswendig gelernt Sie lie­
ßen uns nachsitzen. Fürs ganze Le­
ben habe Ich den Vers für die 
Präpositionen mit dem Genitiv be­
halten: unweit, mittels, kraft und 
während etc... Ein anderes Mal ent­
fuhr mir ein „für mir", darauf sag 
len Sie so nebenbei „für mür”. 
aber doch mit Nachdruck (ich faßte 
es als Nachäffen auf) — auch das 
ist sitzen geblieben, vielleicht mit 
größerem Nutzen als das Regelpau 
ken. Mitunter hatten wir auch Lob 
verdient. Mir Ist in Erinnerung ge- 
I Heben. wie wir In der sechsten 
Klasse unser Oktoberfest beschrei­
ben sollten. Mein Aufsatz war ohne 
Sprachfehler, und dafür sprachen 
Sie mir ein Lob aus. Sie ahnten 
wohl, was das für unsereinen r i 
sagen hatte. Und dann, als wir 
»chon größer waren, führten Sie uns 
In die Geschichte der Sprache ein 
Wir erfuhren unter anderem, daß 
die Wörter Fenster. Mauer. Zelle 
aus dem Lateinischen stammen 
welche ohonetlschen Veränderungen 
solche Wörter erfahren hatten 
Durch ähnliche historische Abstecher 
Hefen Sie In den lungen Gemütern 
Wißbegier hervor.

Und die deutsche Literatur! ..Die 
Räuber" konnten wir Immer wieder 
lesen. Die Apfelschußszene aus

„Wilhelm Teil”, die wir aufführten 
und wo ich den Walter Teil darstellte, 
kann ich noch immer auswendig. 
Kein eingehendes Studium der deut­
schen Literaturgeschichte und der 
Stilistik hat später die zugängliche 
Interpretation des „Faust", die Ana­
lyse der sprachlichen Ausdrucks­
mittel. die Sic so geschickt mach­
ten. überschatten können._

Da Ich mich schon In die alten 
Schulgeschichten hineingeredet ha­
be. will ich doch altes offen heraus­
sagen. Sie führten uns In die Ge­
heimnisse der deutschen Metrik ein. 
und wir wurden so stark mitgenom­
men. daß wir Anfänge Im Dichten 
machten. Erinnern Sie sich noch an 
den Vers „Des Morgens, wenn Ich 
früh aufsteh’, werf’ Ich die Bettdeck 
in die Höh und eile dann zum Früh­
stückstisch, daß Ich das größte 
Stück erwiseh'"? Aueh diesmal hat­
ten Sie große Geduld aufgebracht, 
um uns nicht sofort zu enttäuschen 
Die Enttäuschung kam später und 
von selbst, übrigens Ist das Verse- 
machen in allen Hinsichten gut

Aber damit noch nicht genug. Sie 
haben uns auch die russische Spra­
che beigebracht. Es war die dritte 
Sprache, die wir in der Schute lern­
ten. und diese fiel uns besonders 
schwer, denn wir hatten schon eini­
ge Grundbegriffe von der verwand­
ten ukrainischen Sprache, deren in­
terferierender Einfluß sich stark 
mswlrkte. Mit großer Sachkennt­
nis und unter Anwendung der be­
wußt-1, Begleichenden Unterrichts­
methode haben wir auch diese 
Schwierigkeiten überwinden kön­

nen. Unter Ihrer Anleitung lasen 
wir die ersten Werke von Puschkin. 
Lermontow. Tolstoi, Tschechow und 
Gorki, gewannen diese großen 
Schriftsteller lieb. Als wir unser 
Abitur machten, traf uns die trauri­
ge Nachricht vom Tode Maxim 
Gorkis. Sie teilten es mit schluch­
zender Stimme mit, wir konnten 
unsere Tränen nicht verbergen, ich 
griff zur Feder und schrieb: .„Maxim 
Gorki... groß ist der Verlust, er er­
füllt mit Schmerzen jede Brust..."

Dann gingen wir auf Hochschu­
len. alle vierzehn Abgänger. „Die 
beste Bescherung für uns Lehrer 
sind die Erfolge unserer Zöglinge", 
sagten Sie einmal, als ich Ihnen ei­
nen Besuch in den Winterferien ab­
stattete. Damals war es mir eine 
wahrhaftige Offenbarung, später 
aber ist es mir wie Ihnen ergangen.

Die Zöglinge der Nikolajewkaer 
Mittelschule sind Im ganten Land 
zerstreut, darunter manche als 
Deutschlehrer — In Sibirien Ka­
sachstan. Kirgisien, Im Ural. Wenn 
wir uns treffen und auf unsere Schul­
jahre zu sprechen kommen, so wird 
auch Ihr Name genannt, liebe Sara 
Petrowna, als Verkörperung des AI- 
lerteuersten aus jener Zeit.

Im Namen meiner Schulkamera­
den sende ich Ihnen nach Nowo- 
kubanka im Gebiet Zelinograd un­
sere herzlichen Glückwünsche zu Ih­
rem 80 Geburtstag, den wir mr- 
gen. am Tag des Großen Oktober, 
zusammen mit Ihnen begehen wer­
den.

Heinrich KLASSEN 
Ufa

Praktische Winke

Kulinarische Seitensprünge
...sind nicht nur erlaubt son­

dern sogar empfehlenswert
Woanders lebt man anders, und 

woanders kocht man anders. Ein 
gutes Rezept, vom Auslandsurlaub 
mitgebracht. kann ein Souvenir 
sein, an dem man lange seine Freu­
de hat

Bulgarien. Jaehnlja. em altbulga­
risches Nationalgericht Dazu 500 
Gramm Lammfleisch in Würfel 
schneiden und mit Pfefferkörnern. I 
Lorbeerblatt. 2 kleinen Zwiebeln 
und etwas Salz in siedendem Was. 
ser. das das Fleisch nur knapp 
bedeckt, weich kochen. Die Brühe 
wird durch ein Sieb abgegossen, 
und unter Schlagen mit dem 
Schneebesen läßt man •/■ Tasse 
Joghurt einlaufen, der mit 2 Eß­
löffel Mehl und 2 Eßlöffel Brühe 
gut verquirlt wurde. Aufkochen. 
Fleisch und Zwiebel einlegen. vor 
dem Anrichten mit 2 Eigelb abzie. 
hen und mit Zitronensaft ab. 
schmecken. Gehackte Petersilie 
und DIU aufstreuen.

Polen. Warschauer Plinsen 
schmecken ausgezeichnet, aber man 
kann nicht viel davon essen. Zu 
diesem Gericht werde.» 125 Gramm

Butter oder Margarine. 125 Gramm 
Zucker und 5 Eigelb schaumig ge­
rührt Hinzu kommen 125 Gramm 
Mehl, die abgeriebene Schal» von 
•/• Orange. 3 bis 4 Eßlöffel Sahne 
und schließlich das zu festem Schnee 
geschlagene Eiweiß. Die Masse 
wird in heißem Fett rasch zu klei­
nen Plinse.» gebacken — die man 
mit Vanillinzucker und einer Soße 
aus verdünnter Aprikosen- oder 
Orangenmarmelade anrichtet

Ungarn. Borjupörkelt: Dazu be­
nötigen Sie 400 bis 500 Gramm 
Kalbfleisch. Als erstes werden ISO 
Gramm kleingeschnittene Zwiebeln 
in 2 Eßlöffel heißem Schweine­
schmalz gelblich eingeröstet. Hinzu 
kommen I zerdrückte Knoblauchze­
he, I bis l'/e Eßlöffel Tomaten­
mark. I Eßlöffel Delikateßpaprika. 
Salz. ’/> Liter Wasser angieben und 
5 bis 8 Minuten kochen. Jetzt 
das in grobe Stücke geschnittene 
Fleisch einlegen und Im geschlos­
senen Topf auf kleiner Flamme fast 
gar dünsten. 2 In Streifen ge­
schnittene Paprikaschote.» und 2 
abgezogene Tomaten beifügen und 
vollständig garen lassen. Dazu gibt 
es Kopfsalat Gemüse.
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Ein Geschenk 
für die Dorfkinder

Ein schönes Geschenk machten 
die Bauarbeiter des Sowchos „Wo- 
roneshski", Rayon Fjodorowka, den 
Kindern.

Am 4. November übernahm eine 
staatliche Kommission eine ncuo 
Schule mit 520 Plätzen.

Jetzt ist es möglich, den Unter­
richt in einer Schicht zu führen, 
die Außerschularbeit mit den Kin­
dern besser zu gestalten.

Außer geräumigen hellen Klas­
senzimmern bekamen die Schüler 
gut ausgeslaltclc Kabinette für Che­
mie, Physik, Biologie, Maschinen­
kunde und ein großes Pionier­
zimmer.

Hier gibt cs auch eine geräumi­
ge Aul», eine Sporthalle, die mit 
Geräten für Basketball. Volleyball. 
Gvmnastik. Freistilringen und 
Akrobatik ausgerüstet ist.

Auf den Feierlichkeiten anllß 
lieh der Eröffnung der neuen 
Schule wurden auch die Namen 
der besten Bauleute genannt. Das 
sind Theodor Kerber. Johannes 
Edelmann. Piotr Sawitzki. Frieda 
Solongina. Irina Singer und andere 
Viele von ihnen wurden mit Geld 
Prämien bedacht und erhielten ko­
stenfreie Einweisungen in Erho­
lungsheime und Sanatorien.

Es muß bemerkt werden, daß 
in diesem Rayon jetzt fast alle Sow­
chose neue Mittel- und Achtklns- 
scnschulcn errichtet haben.

Zum Neujahr- bekommen auch 
die Kinder der Pcschkowkacr Mit­
telschule — der größten des Ray­
ons — ein solches Geschenk.

A. MAIER
Gebiet Knstanal

Vor dem Friedrich-Engels-Jubiläum
BONN. (TASS). Die wrstdeut 

sehen Kommunisten bereiten sieb 
sor. den 160. Geburtstag von Fried 
rieh Engels, eines der Mitbegründer 
de» wissenschaftlichen Kommuni» 
mui, ah ein große» und bedeut» i 
ine« Ereignis zu begehen. In der 
westdeutschen Stadt Wuppertal. ei 
nem der Zentren des Industriellen 
Ruhrgebiets, wird am 28. und 29. 
November eine internationale 
theoretische Konferenz ..Friedrich 
Engels und die heutige Arbeiterbe­
wegung" stattfinden. An dieser Kon­
ferenz. die von der Verwaltung der 
Dculwhen Kommunistischen Partei 
-'urchgeführt wird, wenden sieh 
Wissenschaftler aus der UdSSR, drr 
DDR, der BRD. drr CSSR, Polen. 
Ungarn und anderen Ländern be­
teiligen.

Am 29. November wird in einem

Präsident sprach zum Volk
SANTIAGO. (TASS). „Unser 

Sieg war nicht leicht, doch wir ha­
ben ihn errungen ”, erklärte der Prä­
sident Chiles Salvador Allende am 
3 November vom Balkon des Prä­
sidentenpalastes Tausende Einwoh­
ner der chilenischen Hauptstadt hat­
ten sich vor dem Palast eingefui- 
den, um den Präsidenten zu begrü­
ßen.

Salvador Allende verurteilte die 
Umtriebe der Reaktion, die die 
Machtübernahme durch die Regie­
rung der Popula Unidad zu verhin­

Kämpfe 
in Südvietnam

der größten Zuschauerräume von 
Wuppertal, in der ^SladlhaUe”. ei­
ne Versammlung, gewidmet dem 
Andenken an FriedriA Engela. stjtl- 
finden. auf welcher der Vorsitzende 
drr DKP Kurt Bachmann mit ei­
ner Rede auf treten wird Im Ra von 
von Wuppertal — in Barmen —. 
wo Eri-'drich Engels geboren wurde, 
wird eine Ausstellung eröffnet wer­
den. die dem I-eben und Wirke-) 
des nächsten Kampfgefährten von 
Karl Marx gewidmet sein wird.

Eine Reihe Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens der BRD, dar­
unter der Vorsitzende der DKP 
Kurt Bachmann, haben aufgefor- 
dert. einen „Friedrich-Engeh"- 
Fnnds zu schaffen. Die Aufgabe die­
se« Fonds — das wissenschaftliche 
Erbe von Friedrich Engela propa­
gieren.

dern suchte. Der chilenische Präsi­
dent stellte fest, daß der Oberbe­
fehlshaber der Streitkräfte. General 
Rene Schneider, die Treue zur Ver­
fassung demonstrierte.

Präsident Allende betonte, daß 
der Fortschritt nur dann möglich 
ist. wenn das Volk mehr arbeitet 
und mehr produzierL .Jetzt müssen 
wir mehr arbeiten und mehr produ­
zieren als zuvor, aber für alle Chi- 
lener und nicht für die Auserwähl­
ten", erklärte Präsident Allende.

HANOI. (TASS). Meldungen aus 
Südvietnam zufolge griffen Volks- 
hclreiungskräftc in der Provinz 
Long Khanh am I. November die 
Stellungen der 1. USA-Luftlandedi. 
Vision und am 2. November die

Im Süden von Ma­
rokko wird mit Hilfe 
der Sowjetunion der 
Wasserbaukom p I e x 
Nurbas errichtet, der 
wichtige volkswirt­
schaftliche Bedeutung 
haL

UNSER BILD: Die 
sowjetischen Fachleu­
te (von links nach 
rechts) — der Leiter 
der Gruppe der Auto­
renüberwachung Ru­
ben Aiwasjan, der 
Geologe Pjotr Smulski 
und der Oberingenieur 
Eduard Doroschenko 
auf dem Bauplatz.

Foto: TASS

Stellungen der 25. USA-Infantcric- 
division an. |

Die FNL-Abteilungen in der 
Provinz Binh Thuanh führten drei 
Stunden lang ein Angriffsgefecht ge­
gen amerikanische Truppen 160 Ki­
lometer nordöstlich von Saigon.

beiter Italiens um Ihre 
Rechte läßt nicht ei­
nen Tag nach. Die 
Werktätigen fordern 
die Durchführung cl- 
nrr Reihe bedeutender 
sozialer und ökonomi­
scher Reformen, dir 
auf dir Bewältigung 
drr Wobnungskrlsc. 
auf'die Nengealallung 
des Systems der Bil­
dung. ' ”
hcltswesen«, der Slcii- 
erbelcgiing. gegen die 
Preiserhöhung gerich­
tet sind.

Gesund-

UNSER BILD: Eine 
laiisendköpflge Knn-I 
gebung an den Manern 
des antiken Kolosse­
ums während eines 
Streiks.

Foto: TASS

Demokraten in Führung
NEW YORK. (TASS). In den 

USA geht die S'immenzâhlung 
nach den am 3. November abge­
haltenen Kongreßwahlen weiter. 
Wie bereits gemeldet, wurden 35 Se­
natoren und 435 Mitglieder des Re­
präsentantenhauses .gewählt.

Nach vorläufigen Angaben konn­
te die Republikanische Partei, die 
zur Zeit an der Macht ist. das ge­
steckte Ziel —die Kontrolle über 
den USA Kongreß — nicht errei­
chen. Die Kandidaten der Demo­
kratischen Partei haben bei den Se­
natswahlen schon in 19 Bundes­
staaten gesiegt. Da 32 von der 
Demokratischen Partei nicht besetz­
te Senatsitze zur Wahl standen, 
haben sich die Demokraten somit 
eine Mehrheit im Senat gesichert

tlonaanfall.

— Die Produktion steigt — verdoppelt die Schicht der Ersten 
Karikatur aus drr Italienischen Zeltsehrtft „Europen“.

Foto TASS

Hilfe.

Wie die jüngsten .Meldungen be­
sagen. haben sie gute Erfolgsaos- 
sichten in weiteren 5 Bundesstaa­
ten.

Kandidaten der Demokratischen 
Partei haben bereits 28 Sitze — 
die für die Kontrolle im Repräsen­
tantenhaus erforderliche Zahl — 
erhalten. Sie werden vermutlich 
noch mindestens 38 Sitze bekom­
men. .

Die Kandidaten der Demokrati­
schen Partei für den Senat: Kenne­
dy. Muskie. Mansfield und Humph­
rey. die sich gegen die Fortsetzung 
der amerikanischen Aggression in 
Südostasici wenden. naben ihre 
republikanischen Rivalen geschla­
gen- a

(Aus Zeitungen)

Bücher für Landwirte
Im Verlag „Kalnar” in Alma-Ata 

werden jedes Jahr immer mehr 
Bücher über Probleme der Land­
wirtschal t herausgegeben. Um den 
thematischen Plan für das nächste 
Jahr aufzustellen, wurde eine gro­
ße Vorbereltungsarbcit geleistet 
Dabei wurden wünsche und Vor­
schläge vieler Fachleute der Land, 
wirtschaft, der Bestarbeiter der 
landwirtschaftlichen Produktion so­
wie der Partei, und SowjeUunktio-

FÜR UNSEREN
In diesem Herbst hat das Arbel- 

terkollcktiv der Gcmüsckonscrvenfa- 
brik in Taldy-Kurgnn die Erzeugung 
von neuen Konservenarten gemei­
stert. Im vierten Quartal laufenden 
Jahres wird die Fabrik 400 000 

Am Steuer der Morgenröte. Erzählungen über Lenin 
J. W. Goethe. Die neue Melusine. Eine Auswahl 
G B. Schröder. Winter eines Lords Roman 
Th. Fontane. Märkische Romanze. Fraucncrzâhlu.igen 
E. Bl ich. Das Haus an der Wallinauer. Roman 
G. Hardel. Marie und ihr greßer Bruder Für Kinder 
U Fcuchtwanger. Narrenweisheit oder der Tod und 
Verklärung des Jean Jacques Rousseau. Roman 
F. Gerstäcker. Die Flußpiratcn des Mississippi.
Spannend erzählt
W. Welckert. Der Mann, der spurlos verschwand. 
Kriminaler? âhlungc.i
H. G. Krack. 7u wem gehst du. Andrea? Roman .
H. Siebe. Nahtlose Strümpfe. Spannend erzählt
H. Ziergiebel. Die andere Well. Phantastischer Roman 
H. Heine. Chronik seines Lebens und Werkes 
Rabelais. Gargantua und Pa.itagrucl
II. Henke. Der grüne Widerhall. Gedichte

Die Bestellungen sind an die Buchhandlung „Woßchod", 
uliza .Mira 30, zu richten.

Zclinograd,

näre auf dem Lande berücksichtigt.
Große Aufmerksamkeit schenkt 

der Verlag dem Erfahrungsaus­
tausch für die Vergrößerung der 
Produktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse und die Herabsenkung ih­
rer Selbstkoste.1. Autoren dieser Wer­
ke sind Vorsitzende der Kolchose, 
Direktoren der Sowchose. Gelehrte, 
Fachleute der Landwirtschaft.

ESSTISCH
Büchsen Salat, Bontsch, Kohl und 
Tomaten produzieren. Dio Produk­
tion von Vor- und Naclupeiackon 
serven hat auch um vieles zugenom 
men.

Tnldy-Kurgan

ÄHERMABKT „Die andere Welt“
Phantastischer Roman von Herbert ZIERGIEBEL

0,84 Rubel 
0.58 Rubel 
0,70 Rubel 
1.26 Rubel 
0.62 Rubel 
0.54 Rubel

0.96 Rubel

0.74 Rubel

0.56 Rubel 
0.48 Rubel 
0.54 Rubel 
0.48 Rubel 
1.50 Rubel 
1.77 Rubel 
0.21 Rubel

Das Standbild UIug-Becks
Vor mehr als 2 500 Jahren eil- 

•tand auf den Hügeln Afrasiab 
Samarkand, das Zentrum Sogdia- 
nas. Zum erstenmal erwähnt der 
Geschichtsschreiber diese Stadt im 
Jahre 329 vor unserer Zeitrechnung.

„Samarkand- ist herrlicher, als 
ich es mir hätte vorstellen können", 
»oll Alexander der Große nach der 
Eroberung dieser Stadt gesagt ha­
ben.

In späteren Zeiten nannten die 
Dichter Samarkand „die Perle der 
Welt". „Eden des Orients".

Jahrhunderte vergingen. Nur we­
nige Städte der Welt ' ‘ 
wie Samarkand. Wer 
die unikalen Bauten 
„Registan". „B i b. 
„Schach-i-Sinda" und andere einma­
lige Denkmäler der Architektur des 
orientalischen Mittelalters’ Sie wa­
ren dem Zerfall preisgegeben: die 
Höfe der Moscheen verwandelte 
man In Hürden für Schafe, die la-

sind so alt 
kennt nicht 
„Gur Emir“.

.Ein winziges Stück, sinnvoll 
zusainme-igefügtcr Materie ist die 
.Charles Darwin'. Der unberechen­
bare Zufall hat sie zu einem Plane­
toiden gemacht; sie kreist seit Mo­
naten den Naturgesetzen untergeord 
nct. auf ewiger Bahn um das Zeii- 
tralgestirn unseres Planetensystems 
Und vier Menschen, vier Überle­
bende. warten, bangen und hoffen 
in stummer Verzweiflung auf das 
Wunder, das ihrem rastlosen Flug 
Einhalt gebietet.» Sie wissen nicht, 
daß ihr Hilferuf gehört wurde, daß 
in einer Entfernung **-----
mehr als einer Million 
die Johannes Kepler’ 
zieht.»

Beide Raumschiffe ------ ....
sich aufeinander zu... Doch es bleibt 
eine Suche nach dem Streichholz 
im Ozcan..."

in der Nähe des Ortes, a.) dem 
die „Darwin" einst gestartet wur- 

von etwas 
Kilometern 
ihre Bahn

bewegen

riirne Riesenkuppel „Bibi-Chanuin" 
brach zusammen, das Observatori­
um UIug-Becks wurde von fanati­
schen Vandalen der Inquisition Bu­
charas dem Erdboden gleich ge­
macht und die Bibliothek ver­
brannt.

Der erste Staatsmann, der in all 
diesen Jahrhunderten die histori­
sche Bedeutung der Denkmäler Sa­
markands richtig einschätzte, war 
W. I. Lenin. Noch während des 
Bürgerkrieges, wo es oft am Aller­
nötigsten fehlte, begann man auf 
sein Geheiß die Wiederherstellungs- 
erbeiten. Und wenn heute die jahr­
hundertealten Bauten in Ihrer Ur­
pracht dastehen, so ist das die prak­
tische Verwirklichung von Lenins 
Vermächtnis.

340 Touristen besuchen täglich 
Samarkand. „Aber wie schön auch 
die historischen Bauten Samarkands 
sind, man kann sie nicht mit der 
Schönheit eures heutigen Lebens 

Wir empfehlen: Schatzkammer von Odessa

de. steht ein Obelisk mit sechs Na­
men. Der Sohn eines dieser Verun­
glückten fliegt in der „Kepler". Ob 
sich Vater und Sohn doch noch 
Wiedersehen?»

Der Autor des spannenden Ro­
mans gestaltet diese Extrcm-Situa- 
lion. Er verzichtet in seinem Werk 
auf geheimnisvolle Technik - und 
komplizierte Phantasien. Es geht 
ihm um den Menschen. Ihre Ge­
dankenwelt. ihr Seelenzustand. die 
gegenseitigen Beziehungen unter 
außergewöhnlichen Verhältnissen 
sind Hauptgegenstand seiner Schil­
lerung. Das Werk wurde als Stoff 
für einen DEFA-Film verwertet

Das Buch wurde im Mitteldeut­
schen Verlag Halle (DDR) heraus­
gegeben, Ist 382 Seiten stark und 
kostet 0,48 Rubel.

Die Bcstellu.igcn sind an die 
Buchhandlung „Woßchod". Zclino- 
grad, uliza Mira 30, zu richten. 

vergleichen", so äußerte sich nach 
seinem Besuch R. J. Longe, der Ur­
enkel K. Marx’.

„Das letzte halbe Jahrhundert, 
und zwar nach der Oktoberrevolu­
tion. leistete für Samarkand hun­
dertmal mehr als alle Jahrhunderte 
vorher". sagte der ungarische 
Schriftsteller Laslo Kardosch.

Die Neubauten der Mikrorayons, 
die Werke und Fabriken. 7 Hoch­
schulen und die vielen Fachschulen 
geben der uralten Stadt das Geprä­
ge einer jungen industriestadL

Schön ist Samarkand in diesen 
letzten Tagen des goldenen Herb­
stes. Die Sonne übergoß mit ihrer 
Strahlcnflut unermüdlich in den 
zwei Jiiblläumstagen. dem 24. und 
25. Oktober, die menschsnüberfüll- 
ten Straßen und Plätze. Parkanla­
gen und Stadien. Es waren Gäste 
aus allen Republiken unserer gro­
ßen Heimat gekommen. Die Dichter

ODESSA. (TASS). Ru.id 600 Ge­
genstände. darunter Münzen aus 
Gold und seinen Legierungen, die 
die Archäologen in den letzten 150 
Jahren im Schwarzmccrgebict ge­
funden halten, werden zum ersten 
Mal in der Schatzkammer gezeigt, 
die in einem Anbau an das archâo. 
logische Museum Odessa einge­
richtet worden ist. Sie umfaßt 
Schmuck, der die Kultifr und Wirt­
schaft der Skythen, antike.) Grie­
che.) und Römer. Sarmaten. Sla­
wen u.id anderer Völker charaktcri-

Von besonderem Interesse sind 
die Gegenstände aus den Skythen- 
grahern—Golddiademe. Münzen und 
Applikationen, die von den anti­
ke.) Juwelieren in der berühmten 
..Tiermanier" gefertigt wurden und 
Irbisse. Hirsche und phantastische 
Tiere darstellen. Ausgestellt wird 
auch der Schmuck der .kurnani- 
sehen Fürstin" — massive Schlâ- 
lenringc und Armbänder aus Gold, 
die in den Grabhügeln aus dem 
XII. Jahrhundert entdeckt wurde.).

Die Schatzkammer ist im Bositz 
einer umfangreichen Sammlung von

A. Surikow und W. Koshewnikow 
waren Ehrengäste der Jubiläums­
feier Auch der Arzt der Kosmonau­
ten P. N. Masacw war zur Feier in 
seine Heimatstadt gekommen. At­
traktionen u.id Festspiele lockten 
alt und jung In die Stadien und 
auf die Plätze. Feierlich wurde das 
Denkmal den Dichtern Alischer Na­
tt oi und Dshami auf dem Registan- 
platz enthüllt. Auf den Hügeln Af- 
rasiab wurde ein Museum eröffnet, 
tt'clches das Entstehen und die 
Entwicklung Samarkands zeigt. 
Da. wo einst das Observatorium 
stand, wurde ein Memorialkomplex 
zu Ehren UIug-Becks erbaut, zu 
welchem breite Stufen hinaufführen

Am Fuße des Hügels enthüllte 
man am 25. Oktober ein Standbild 
UIug-Becks. Zu seinen Füßen — 
eine Sonnenuhr. Siè zählt die Stun­
den und Tage, welche die Mensch­
heit mehr und mehr der Verwirkli­
chung ihrer lichten Pläne näher 
bringen.

Anna GRUGER 
Samarkand

Goldmünzen Die Archäologen ha­
ben rare Münzen aus dem ersten 
Jahrtausend vor unserer Zeitrech­
nung mit dem Zeichen von Pontika- 
paion. der Hauptstadt des Bospora- 
nischcn Reichs, der antiken griechi­
schen Städte Abydos und Mytflene 
<5. bis 4. Jahrhundert vor unserer 
Zeitrechnung) und mehrerer ande­
rer. Interessant sind kleine Gold­
münzen mit Delphin — das Wap­
pen der antiken Freistadt Olvia. 
Das Museum Odessa besitzt die 
rarste Münze der Kiewer Rus mit 
der Abbildung von Fürst Wladimir.

Die Schatzkammer von Odessa 
zeigt auch den zweitgrößten Fund 
altgriechischer Münzen der Welt, 
der vor einiger Zeit im Dorf Or­
lowka an der Donau entdeckt wur­
de und 73 Stater umfassen. Alle 
Münzen, die wie Kieselsteine an­
muten. tragen Zeichnungen.

Die .Schatzkammer von Odessa 
ist die vierte, die für die Öffent­
lichkeit freigegeben wurde. Die an­
deren befinden sich Li Moskau, 
Leningrad und Kiew.

Strom 
entwickelt 
Muskeln

Jakow Koz. ein Dozent des Lehr­
stuhls für Physiologie am Moskau­
er Institut für Körperkultur, hat 
einen Apparat entwickelt. der 
Sportlern die Möglichkeit gibt, ih­
re Muskeln zu entwickeln und zu 
kräftigen.

Der Wissenschaftler wandte dabei 
die schon lang bekannte Methode 
der Elektrostimulation an. Der Ap- 
!arat wurde von der sowjetischen 

urnsportlerauswahl (Männern) ge­
testet. Doktor Koz half unter an­
derem Michail Woronin, seine Kon­
dition schnell wiederhcrzustellen. 
Woronin, der sich eine Schulterver- 
lctzung zugezogen hatte, durfte 
lange Zeit nicht zum Training Wie 
der Exweltmcister selbst sagte, 
wollte er aus Verzweiflung den 
Sport schon verlassen. Die Übun­
gen mit dem neuen Apparat ermög­
lichten es ihm aber, seine Vorberei­
tung auf d>e Weltmeisterschaften 
in Ljubljana zu forcieren

Bekanntlich geht bei Vergröße­
rung der Kraft die Geschwindig­
keit verloren. Der
Doktor Koz bfetet die Möglichkeit, 
die Muskelkraft unter Beibehal­
tung der Geschwindigkeit zu ver­
größern. Ein weiterer Vorzug der 
Elektrostimulation bestellt darin, 
daß die Elektroden an alle Muskeln 
angeschlosscn werden können.

Die Neuentwicklung erleichtert 
auch die Behandlung von Sport­
verletzungen. Ein verletzter Sport, 
ler darf während seiner ärztlichen 
Behandlung nicht an Wettkämpfen 
tcilnehmen. und in dieser Zeit er­
schlaffen seine Muskeln. Der Ap­
parat lindert die Schmerzen und 
trainiert gleichzeitig die Muskeln.

Die Behandlung mit elektrischem 
Strom geht folgenderweise vor 
sich: an den zu behandelnden Mus­
keln werden Elektroden angeschlos­
scn. Unter der Einwirkung von 
elektrischem Strom werden die 
Muskeln um ein Vielfache» größer 
als beim gewöhnlichen Training.

• (TASS)
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